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Wo Woche 35 Pfennige ) . Bestellungen werden von sämmt «

2 ? ? Leitungsspediteuren , sowie in der Expedition , Zimmer -
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Den neuen Abonnenten wird der bisher erschienene Theil

3 hochinteressanten und spannenden Romans

t,G e s u ch t und gefunden "
M Dr . Dux gegen Vorzeigung der Abonnements - Quittung
" ö « Expedition ,

Zimmerstraße 44 ,
verabfolgt .

Die Zeitung erscheint vom 1. Dezember ab täglich mit
Seiten Text , und wird derselben wöchentlich eine reich

. . illustrirte Sonntagsbeilage
gegeben werden .

Nm recht zahlreiches Abonnemmt bittet
Die Redaktion und Expedition des

_ _ „ Berliner Bolksblatt "
_

�Ker Diatenlnitrag im Ucichstag .
)> . Fürst Bismarck erklärte am Mittwoch im Reichstag bei

ii, * Verhandlung über den Antrag AuSfeld , den Mitgliedern

s �Reichstags Diäten zu bewilligen ,
� " '

u ? . i " 3 « setzung eines aefetzge
gar nicht von der Zahlunj

von Diäten abhängig

Diäten zu bewilligen , daß die Zu -
sbenden Kör -

g o d e r N i ch t -

' Lu » g von Diäten abhängig fei .
Dttr sind derselben Meinung .
Der Ausfall der letzte « Wahlen bestätigt diese Meinung
den Ausspruch deS Fürsten Bismarck .

. �oer wie ist es gekommen , daß die Diatenlosigkeit der
agtieder des Reichstags in die Reichsverfassung auf -

oe(, .i?tnen worden ist , trotzdem in allen anderen gesetz -
- den Körpern in Deutschland Diäten gezahlt werden ?

ill « , ®ott : Man wollte ein Gegengewicht gegen da »

® und direkte Wahlrecht schaffen , man wollte ver -

in-. , ?' daß auch die Armen ihren Einzug in daS Parla -
. halten könnten . Dies wurde bei der B- rathung der

stung vom BundeSrathStische offen ausgesprochen .

JeuMeton .
Besucht und gefunden .

Roman von Dr . Dux .
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( Forsetzung . )

SÜ Ohr h, - 0 uoch einmal aus weiter Ferne das Geheul an

' Jütterte' Don ihn das Mark bis in das Innerste er -

pXV' ntiij . riL " Jlonn seinem Gefährten zurückkam , war

�konvuigAenblaßi sein Athem keuchte , seine Brust hob

�ß & Kt & r " ' W" ' �

Etiler gesehen
vermochte er nichts zu antworten .

Sechszehntes Kapitel .

ich dem Lochic - Eee senkt ,
die das herrlich roman -

- « utnn
uuutu , . . . gt , hoch übet das Thal

«rte tteflSr « stolzes Gebäude , das auf den ersten Anblick

�Ut. h�urg zu sein scheint . Es ist in modernem Styl

w A der jt „rnt üch weit ausdehnende Front , welche hinab

%
i unten im Thal liegenden Stadt Jnvcrneß ge -

ski>?�d, �«»���tfront schließen sich , nach rückwärts sich er -

deS. ' . ""posante Seitenflügel . Die hohen Bogen -

0Wli( Vfc u£. tä und die rochen Dächer werden zum 4. heil

u Bäumm verdeckt .

unbn{??sn umgeben rings dieses schloßartige Ge -

��Üoeln oi " Quf dem Platze , der zwischen den beiden

• n stch befindet , eine Art Park , welcher im

schöne «,,�lindet, iint « n Pai . , « , » — . . .

Iii !. , . oltolr �Fläche ist , nur pasfirbar dadurch , daß man
" " • - an » » , hnnriu

Nn r°ttoir CDn fl . i�4�
™

nur pa,nroar ouv „ . - . ,

bat. " ttem über die morastigen Wege impro -

ta iT1' welch , � unö Park ist umgeben von einer hohen

m�reto W« an tn Zwesten Slock des Gebäudes reicht .

b
Häuser

U£ r btsiaden sich eine Anzahl kleiner , sehr

»H??' ist ,
oder vielmehr dieser Komplex von Ge -

vn dar ? f ?? 6 a, " das größte Irrenhaus Englands ,
hinzufügen , auch das Ichönste . Unter den Ge -

Daß nun dieses Gegengewicht gegen das Allg . Wahl -
recht sich zu leicht erwiesen hat , sieht man nunmehr allge -
mein ein ; auch Fürst Bismarck hat darin , wie der oben

angeführte Ausspruch beweist , vollständig seine Ansicht ge -
ändert .

Demnach würde der Einführung von Diäten kein

Hinderniß mehr entgegenstehen . Und doch erklärt der

Reichskanzler sich mit aller Entschiedenheit gegen die Diäten .
Das verstehe , wer kann !

Ferner erklärte Fürst Bismarck entgegen einer Be -

merkung des konservativen Grafen von Stolberg - Wernigerode ,
daß daS Defizit , welches die deutschen Reichssinanzen auf¬
weise «, ihn durchaus nicht hindern würde , der Diäten -

Zahlung zuzustimmen , wenn er diese Ausgabe für nöthig
hielte .

Warum aber hält er trotz alledem an seiner Weige -
rung , Diäten zu zahlen , fest ? Einen bestimmten Grund
hat der Kanzler nicht angegeben . „ Man solle die Ver -

fassung nicht ohne Roth und besonders nicht stückweis
ändern ! "

Als wenn es sich hier um eine eingreifende VerfaffungS -
änderung handelt ?!

„ Gegen eine organische Aenderung der

Verfassung in dieser Richtung habe er auf die Dauer

nichts einzuwenden . "
Da also liegt der Hase im Pfeffer ! Der Kanzler ist

zu sehr an Handelsgeschäfte gewöhnt , früher mit den Ratio -

nal - Liberalen , in der letzten Zeit mit dem Zentrum , al « daß
er irgend ein Zuzeständniß mache » könnte , ohne da » ge¬
bührende Acquivalent zu fordern .

Bekannt ist eS , daß von Seiten der preußischen Re -

gierung und der konservativen Parteien Angriffe auf das

Reichswahlgefetz geplant werden . Minister von Puttkamer
hat sich noch vor nicht langer Zeit im preußischen Landtage
gegen die geheime Stimmabgabe ausgesprochen
und dafür ein besonderes Lob des Reichskanzler erhalten .

Sollte der Reichskanzler mit der „organischen Aenderung
der Verfassung " am Ende die Aufhebung des geheimen
Stimmrechts vom Reichstage verlangen und dafür mit der

Diätenzahlung belohnen wollen ?
Over soll die Altersgrenze der Wahlberechtigten enger

gezogen werden , oder das Wahlrecht an einen längeren
Aufenthalt am Wohnorte gebunden werden ? Und nachdem
eine oder die andere dieser Einschränkungen des Allgemeinen ,
gleichen geheimen und direkten Wahlrechts vom Reichstage
zugestanden ist, dann , aber auch erst dann werden Diäten

gezahlt !

Haben wir mit unseren Vermuthungen Recht ? Wir

glauben eS fast .
Hoffentlich aber wird sich kein Reichstag finden , der sich

bänden , welche sich zu einer kleinen Kolonie in der Nähe des
Hauptgebäudes vereinigen , ist eines besonders stattlich . Es ist
ein zweistöckiges , sehr hübsches Haus , mit einem bogenförmigen
Thorwege und darüber einem Schilde , auf welchem in Gold -
duchstaben die Inschrift prangt : „ Gasthof zum rochen Mann . "

Der Gasthof zum rochen Mann war nicht nur bt stimmt ,
um den Fremden , welche die Anstalt besuchen , Logis
zu gewähren , sondern auch , um die Angehörigen der Be -
wohner der Anstalt zu bewirthen , wenn diese genöthlgt waren ,
in der Nähe der Anstalt zu übernachten , denn man hatte von
Bethesda bis zur nächsten Stadt mindestens fünf Meilen .

Der „ röche Mann " erfreute fich aber auch der besonderen
Gunst der Beamten des Irrenhauses , welche nicht in demselben
wohnten , sondern in einem der kleinen Gebäude der außer der
Mauer befindlichen Häuscr - Kolonie .

Das Porterbier deS Gasthofes war vorzüglich , sein Ale
von besonderer Güte , und hinfichtlich der Punschbereitung
suchte der „rothe Mann " seinesgleichen in ganz Schottland .

Es war neun Uhr Abend . Der Wind heulte um die
Mauern von Bethesda . Die Wege waren oerschneit , und der
Schnee wurde gegen die Scheiben der Fenster gepeitscht . Da
der „ rothe Mann eine ziemlich freie Lage und von keiner
Seite besonderen Schutz hatte , so erfreute er fich des Vorzuges ,
von dem Sturm von allen Seiten umheult zu werden . Aber
so heftig der Schneesturm tobte , so stark er auch an Laden
und Thüren rüttelte , das Gebäude war fest und gut , die
Mauern dick und die Fenster durch Mooseinfassung geschützt ,
und dadrinnen war es behaglich warm .

Im Kamin des Gastzimmers loderte ein Helles Feuer .
In der Nähe desselben stand ein langer Tisch , und an
diesem saß bei einer Bowle Punsch eine Anzahl Herren ,
auf deren Gefichtern man deutlich die Wahrheit der Erfahrung
las , daß alle Annehmlichkettcn eines warmen ZimmeiS
und eines guten Trankes um so Höberen Genuß bereiten , je
schlimmer diaußen das Wetter ist . Draußen eisige Kälte —

drinnen behagliche Wärme ; draußen Eis und Schnee — drinnen
dampfender Punsch ; draußen die Unbehaglichkeit in ihrer
höchsten Potenz — drinnen die innigste Gemüthlichkeit .

Zu oben an dem Gasttische , gleichsam prästdircnd , saß ein
Herr , den man auf den ersten Blick für den „ rothen Mann "
selber hätte halten können , wenn man nämlich annahm , daß
der Name seinen Ursprung einer kupfernen Nase und einem
von Punsch geröthetcn Antlitz verdankte . Allein dieser Präses
am Stammtisch war nicht der Wirth , sondern es war Mr .
Gefferson , der Chefarzt und Direktor drr Anstalt Bethesda .

auf solche Tauschgeschäfte einläßt ; da ist ti viel richtiger ,
auf die Diäten vollständig Verzicht zu leisten .

Das Volk aber möge immer und überall dagegen pro -
testiren , daß an dem Allgemeinen Wahlrecht irgendwie ge -
rüttelt werde .

Die Debatte über de » Diätenantrag am vorige »
Mittwoch hat übrigens nach mancher Richtung hin Klärung
geschaffen .

_

politische llrbersicht .
Tie verschiedenen Auslegungen der Paragraphen

de « KrankenkassengesetteS von den Sehörden führen zuden größten Unzutraglichletten . Dte KreiShauptmannschaft
vgWQ hat die von den Hamburger Behörden genehmigten

gr
»iatr Behörden zu einem solchen Vorgehen nicht berechtigt.
Was soll man aber für Schlüsse auS solchen Vorgängen
riehen ? Entweder haben die Hamburger Behörden richtig ge -
handelt , dann sind die Leipziger im Unrecht , oder eS ist um -
gekehrt der Fall . Auffallend ist , daß gerade nur die Leipziger
Behörde diese Kassen nicht anerkennt . wahrend dieselben in
Berlin und anderwärts überall anerkannt find . WaS sollen
aber die Arbetter davon denken , wenn die Behörden unter fich
nicht einmal einig über daS find , was das KrankmverficherungS -
gesetz verlangt ? - Jedenfalls folgt aus solcher Sachlage mit
zwingender Rothwendigkeit , daß eine Verlängerung des Ter -
inins an welchem das Ges' tz in Kraft treten soll , absolut noth -
wendig ist . Ucber die Bestimmungen des Gesetzes herrscht
augenscheinlich noch eine solche Unklarhert , daß ein solcher Be -
schluß von Seiten der Behörden sowohl als auch von Seiten
�

WUche ÄnMstÄrkctte' n sind Jais öffentliche atuu -

batiitcn Erlaß ist der Minister der Ansicht beigetretm . daß auch
die von Vereinen veranstalteten Tanzlust bar -
leiten , zu denen ein Jeder gegen Erle gungeines bestimmten Eintrittsgeldes zugelassen
wird , als öffentliche Lustbarkeiten angesehen werden
müssen . Daraus folge dann , daß dergleichen Tanzlustbarkeiten
allen denjenigen volizeilichen Einschränkungen unterliegen .
denen öffentliche Tanzlustbarkeiten , den bezüglichen allgemeinen

SVMHWMPals . Verein " bezeichnen , wahrend es fich doch nicht um eine
Lustbarkeit des Vereins , sondern um eine für das ge -
sammte Publikum bestimmte Lustbarkert handele Augenschein -
lich wäre andernfalls der Umgehung der gedachten allgemeinen

ssss .

um medizinische Erfahrungen und zwar fangt Jever , der eine
solche zum Besten giedt , seine Erzählung gewöhnlich an mit
d - n Worten : „ Ich hatte da und da einen ganz außerordent -

Am�beliebtesten waren humoristische Episoden aus Irren¬
anstalten und wahrlich , wunderbare Tinge erzählten die Herren

�{riAm interessantesten war aber die Geschichte , welche der
Herr Direktor eben zum Besten gab : „ Unsere Elly . " so schloß
er seine Erzählung . . . hat also wirklich einm Entführer gefun -
den . Es war drollig anzusehen , wie sie fich oon der alten
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od « entführUu»� � auffälliger, " setzte Mr . Hancoc , der
ästest e Asfistmarzt hinzu , „ als man ihr ja jede Bequemlichkeit
bereitet und ihr alle Freiheit läßt , die man nur einer Be -
wohnerin der Anstalt gewähren kann . "

„ Das ist das rechte Wort, " fiel hier der Rendant vonBethesda ein , „ eine Bewohnerin der Anstalt sagen Sie , Hancoc .Die Freiheit ist aber immer mehr oder minder die Frecheiteines Gefängnisses ; mögt Ihr hundert Mai Eure Gitterstäbehinter Blumen� Etageren verstecken und die Umfassungsmauernmit Evbcu und Wein umranken lass . " . und mögt Ihr Euchden Anschein geben , als ob Ahr de « Kranken alle Freiheit gewährt , es bleibt einmal ein Gefangmß ; und ich kann mir vor -stellen , d - ß die junge Miß Elly fich bei aller Freiheit un -glücklich fühit . "
„ Die Sache ist mir ebenfalls begreiflich . " bemerkte derOckonom , „ und wenn man mich nach meinem Urtheil fragteso würde ich sagen , sie ist gar nicht wahnfinnig . "



Theatervorstellungen , zu denen Eintrittskarten an Jedermann
ver kaust werden , dadurch sich beseitigen lassen , dasi die Unter¬

nehmer äußerlich im Namen eines Vereins auftreten . Auch hier
sei es entscheidend , daß die gedachten Vorstellungen nicht für
den Verein , sondern sur das gesammte Publikum veranstaltet
würden . Die Annahme , daß eine derartige Veranstaltung eine

gewerbsmäßige sei , werde dadurch nicht ausgeschlossen , daß der
Verein in seinen Etatuten die gesellige Vergnügung seiner
Mitglieder als seinen Hauptzweck bezeichne , während er sich
gleichwohl thatsächlich auf diesen Zweck nicht beschränkt — in

ähnlicher Weise wie die behufs Umgehung der Konzessions -
pflicht zum Bettiebe des Schankgewerbes zusammentretenden
Konsumvereine : c.

Die Mtttheilung , daß die deutsche Regierung das
Protektorat über Zanzibar bcabstchtige , wird demcntirt .

Zunächst wird darauf hingewiesen , daß der Sultan von Eng -
land bedeutende jährliche Subsidien erhält . Dagegen scheint
es unzweifelhaft zu sein , daß das deutsche Reich demnächst in
ein näheres Verhältniß zu Zanzibar tritt , vielleicht in der

Weise , daß ein Freundschafts - , Handels - und Schifffahrts - Vcr -
trag mit demselben unter besonderen Bedingungen abge -
schlössen wird .

Die Kommissiou der Kongo - Konfereuz ist in der

Dicnstags - Sitzung über die Bestimmung des Kongobeckens
schlüssig geworden . Nordamerika wollte zum Kongobccken einen

Theil des Nilbeckens und auch des Zambisebeckens schlagen :
Frankreich wollte vom Konaobeckcn das Becken des Ogowe
abtrennen ; Deutschland sprach sich für die weiteste Bestimmung
des Kongobeckcns aus : Portugal dezeichnete als südliche
Grenze an der Küste den �odje . Diese letztere Grenze wurde

angenommen . Darauf beschloß die Kommission als inneres
Recken das geographische Becken anzunehmen . Die

Lsigrenze des Beckens soll das Seite - Eamas sein , welches
rheilweise die Grenze des französischen Gabon bildet . Diese
letztere Grenze ist nach dem ftanzösischen Vorschlage angenom -
men . Hierüber hat also ein einstimmiges Votum statt -
gefunden . — Was die Ostseite des Beckens anbelangt , so hat
die Kommisston den Wunsch votirt , daß die Region der Han -
delsfrciheit auf das Gebiet zwischen der Ostküste von Afrika
und dem Kongobecken Anwendung finden möge , aber „ unbe -
schadet der bestehenden Souveränitätsrechte " . Der Sultan von
Zanzibar und Portugal üben daselbst solche Rechte aus . —

Am Mittwoch sollte Kommisstonssitzung stattfinden und die
Vorlesung des Berichtes und endgillige Feststellung der Be -
schlüsse erfolgen . Möglicherweise ist auf heute die Konferenz
einberufen worden , um die Beschlüsse wegen des Kongo - Beckens

zu ratifiziren und über den übrigen Theil des deutschen Vor -

fchlagcs wegen der Handelsfreiheit zu berathen .

AuS Darmstadt schreibt ein Korrespondent der „ Franks .
Zeitung " Folgendes : Heute Vormittag stand der zeichnende
Redakteur der sozialistischen „ Darmstädter Freien Presse " .
Adam Beißler , unter der Anklage der Beamtenbeleidi -

gung , begangen durch einen vor längeren Wochen in dem ge -
nannten Organ veröffentlichten Artikel , vor dem hiesigen
Schöffengericht lVors . Amtsrichter Seibcrt ) . Der Thatbestand
ist folgender : Ja einer weit außerhalb der Stadt gelegenen
Wirthschaft hatten s. Z. bei Nacht zwei revidirende Schutzleute
ein verdächtiges Geräusch zu bemerken geglaubt , welches sie in
der Weise zri weiteren Recherchen veranlaßte , daß der Eine
vor dem Hause Posta faßte , während der Andere , Namens

Stein , kurzweg durch das Fenster einstieg . Der Wirth wachte
darüber auf , und als er in die Wachtstude kam , fand er den
Schutzmann Stein bei angezündetem Licht hinter einer Flasche
mit Spirituosen an einem Tische fitzen , die sich Stein an -
scheinend vom SimS genommen hatte . Der Wirth erstattete
in Folge dessen auf dem Polizeirevier am anderen Tage An -

zeige , so daß eine Disziplinaruntersuchung gegen Stein einge -
leitet wurde . Diesen Thatbestand hatte die „ Darmst . Freie
Presse " mit einigen Seitenhieben auf die Schuymannschaft re -

produzirt . Darauf fußte die Anklage . In ver Verhandlung
gab Stein im Großen und Ganzen den Sachverhalt zu, er -
klärte aber , die betr . Flasche nur deshalb auf den Tisch gestellt
zu haben , um sie vor einem Fall vom Sims zu bewahren .
Der Amtsanwalt Dr . Meisel , der in seinem Plaidoyer bc -

tonte , daß sich die „ Darmst . Fr . Presie " zur Aufgabe mache , die
Autorität des Staates zu untergraben , beantragte für Beißler
drei Wochen Gefängniß . Das Urtheil wird am Freitag ver -
kündigt werden .

Frankreich . Ter Minister des Innern übermittelte dem

heutigen Ministerrathe die Belichte über die Ruhestörungen
nach der Versammlnng vom letzten Sonntag . Nach dem Be -

richt des Ministers war die eigentliche Arbeiterbevölkerung in

nichts bei dem Zwischenfall bethciligt . welcher das ausschließ -
liche Werk von Revolutionären von Professoren sei , denen sich
Leute , die keine anständige Beschäftigung hatten , anschlössen .
— Ein nach Schluß de : obigen Versammlung von der Menge
thatsächlich angegriffener Polizei - Agent befindet sich in einem
bedenklichen Zustand : der Schädel ist ihm eingeschlagen ivorden .
Ter Polizcikommissär Florentin , der ihm zu Hilfe eilen wollte ,
nnd vier Schutzleute find leicht verwundet . Der Prozeß gegen
die Verhafteten ist im Gange .

Ein allgemeiner lauter Widerspruch erhob sich unter den
Aerzten .

„ Nur gemach , meine Herren, " fuhr der Oekonom begütigend
fort . „ Ich bin kein Arzt und verstehe davon nichts ; ich sage

nur , daß das nach meinem Laienverstand meine Ansicht wäre . "
„ Es ist die Ansicht eines Laien, " bestätigte mit gewichtiger

Miene der Eheforzt , indem er sein Glas aus ' s Neue voll
schenkte und einen kräftigen Zug that . „ Wir wissen das besser ,
denn wir beobachten sie schon mehr als zehn Jahre . Ist es
nicht Wahnsinn genug , wenn sie immer wünscht zu entfliehen
oder entführt zu werden

„ Allen Respekt vor Ihrer Wmenschaft , Herr Doktor, " rief
der Rendant , „aber dieses Verlangen scheint mir begreiflich und

ganz erklärlich , und ich kann mir denken , wenn ein Mensch in
der Anstatt zurückgehalten würde , der geistig so kerngesund ist ,
wie ich und wir Alle , daß er gerade am meisten Verlangen
haben würde , die Anstalt wieder zu verlassen . " _

„ So urthcilen Sie mit Ihrem Larenverstande . meine

Herren, " belehrte ihn der Direktor . „ Ich will Ihnen einen

Beweis vom Gegentheil geben und brauchte Ihnen nur den

Namen einer gewissen Baronin zu nennen . "

Er winkte mit dem Kopfe seitwärts nach dem hinter dem

Büffet thronenden Gastwirth , eine Geste , welche bedeutete , daß

er in Gegenwart Unberufener den Namen nicht nennen werd » .

„ Ob sie wohl in diesem Jahre auch wiederkommt ? " fragte

'
wahrscheinlich ! Sie kommt ja jedes Jahr um dieselbe

Zeit, " erklärte der Direktor .
, � r .

„ Was hat es denn mit dieser Baronin zu bedeuten ? " fragte
�

,?Ja,"daseist eine Geschichte , die uns viel Kopfzerbrechens
macht . " antwortete der Direktor . „ Ich meinerscils studire über

diesen außerordentlichen Fall schon zwölf Jahre , ohne der
Sache auch nur im mindesten auf den Grund gekommen
zu sein . "

„ Der Fall ist in der That ein ganz merkwürdiger ! "
stimmten die Kollegen bei .

„ Und worin besteht dieser merkwürdige Fall ? " fragte
Mr . Thompson , dessen Neugierde sich nun umsomehr ge -
steigert hatte .

„ Ich werde es ," ihnen sagen , Thompson , " nahm der
Direktor mit wichtiger Miene das Wort , nachdem er sich vor -
tzer noch einmal durch einen derben Echchluck gestärkt hatte .

.z wird am Besten sein , wenn ich hier eine Prophezeihung
Greche . "

Spanien . Anläßlich der Straßcntumulte in Madrid
sind nach den neuesten Meldungen über 100 Personen ver¬
haftet worden , u. A. auch zwei Professoren . Die Zahl der
Verwundeten , unter denen sich auch Leute befinden , die aus
purer Neugier sich Unannehmlichkeiten zugezogen haben , be -
lrägt mehr als 30 . Der Unterrichtsmin ' ster hat die Entlassung
des Rektors der Universität und des Dekans der juristischen
Fakultät angenommen . Der Zivilgouverneur hat an die Be -
wohner der Hauptstadt eine Proklamation erlayen , allen De -
monstrationen fern zu bleiben , zumal die Tumultantcn nach
der gesetzlichen Aufforderung , den Platz zu räumen , durch die
bewaffnete Macht zerstreut werden würden .

Türkei . Uebcr den Widerstand der türkischen Truppen
gegen ihre Vorgesetzten brachten wir vor einigen Tagen in
unserem Blatte bereits einen kurzen Bericht . Jetzt verlautet
über die Vorgänge noch Folgendes : Seit 20 Monaten hatten
dieselben keinen Sold mehr erhalten . Als nun Marschall
Achmet Ejub eine Revue über die Kavallerie abhielt ,
weigerten sich die Soldaten , ihren Offizieren Gehorsam zu
leisten . Darauf traten 3 Sergeanten vor , zeigten : auf ihre
zerrissenen Uniformen ( nicht einmal Hemden halten dieselben !)
und erklärten , daß die Leute sich weigerten Dienst zu lhun ,
wenn sie nicht bezahlt und gekleidet würden . Tarauf sandte
Achmet Ejub nach Infanterie , um die Kavallerie zu um -
ringen , allein die Infanterie weigerte sich ebenfalls zu ge -
horchen und gab dieselben Erklärungen ab , wie die Kavallerie .
Dasselbe that die Artillerie , als sie vorrücken sollte . Dar -
auf telegraphirte Ejub nach Konstantinovcl und erhielt zur
Antwort , die Truppen Delegirte ernennen zu lassen , nm ihre
Beschwerden zu begründen . Die Delegirten verlangten Zah -
lung der Rückstände und Verminderung der Dienstzeit um 2

Jahre - Die Regierung nahm diese Bedingungen an und es
wurde den Soldaten ein zweimonatlicher Sold ausgezahlt .
— lieber den Aufstand der Araberstämmc in Südarabicn hört
man sehr wenig . Es ist jedoch sicher , daß er weit entfernt ist ,
unterdrückt zu sein , trotzdem die türkische Regierung unaukhör -
lich Tcupven nach Bemcn schickt und etwa 10000 Mann
türkischer Soldaten gegen die aufständischen Beduinen im Felde
stehen .

Nußland . Nach einer Meldung des armenischen Blattes
„ Aurora " aus Tiflis hat die russische Regierung schon die nö -

thigen Anordnungen wegen der Besetzung des Khanats von
Khiwa und dessen Einverleibung in das russische Reich ge -
trotzen , mit deren Durchführung nun der Generalgouverneur
von Taschkend betraut werden soll . Der Khan Mohamed Erz
Rhaman - Bahadur , der ein Abkömmling des großen Welt -
erobcrers Tamerlan ist , soll depossedirt und mit einer Pension
abgefertigt , sein Land mit dem schon translasvischen Gebiete
und dem erst kürzlich aneltirten Bezirke von Merw zu einer

Provinz verschmolzen werden , die den Namen Amu - Darja -
Gouvernement führen wird .

Dänemark . Die dänische Zeitung „ Nationaltidende "
bringt in einer ihrer letzten Nummern einen scharfen Artikel :

„ Dänemarl ' s Nothwehr " , der sich gegen die von der preußischen
Regierung vorgenommenen Ausweisungen von Dänen aus

Schleswig richtet . In Dänemark , sagr der Artikel , wohnen
Deutsche zu Hunderten , zu Tausenden , Landwirthe , Fabrikanten ,
Handwerker , Kauflcute , sie leben ungestört , genießen die Wohl -
that des Gesetze ? , ziehen Vortheil aus dem freien und gleichen
Recht auf Erwerb . Keiner belästigt sie. Sie dürfen ihre
Häuser mit den Bismarcks und des Kaisers , Moltke ' s und des

Kronprinzen schmücken und mit deutschen Fahnen behängen ,
ohne daß die Behörde es ihnen verbietet . Dänemark achtet
den Brauch der zioilifirtcn Völker und erweist den Untetthanen
fremder Mächte seine Gastfreundschaft . Dann heißt es weiter :

„ Ist Dänemark denn ganz wehrlos ? Kann es gar nichts
tbun , um das Recht seiner Bürger südlich von der

Königsau zu schützen . Ein Mittel gicbt es noch , das etwas
wirken kann , wenn es mit Kraft und Mäßigung zugleich an -

gewandt wird . Dänemark muß Gegenmaßregeln ergreifen . Für
jeden dänischen Unterthan , der ohne einer Uebertretung preußi -
scher Gesetze überwiesen zu sein , aus Schleswig vertrieben

wird , muß ein Deutscher , am besten ein Preuße , aus Däne -
mark verjagt werden . Die großm Bäume sind zuerst zu wählen :
je bekannter ein hier ansässiger . Deutscher ist , je größer sein
Betrieb , desto mehr wird die Vergeltung gefühlt werden , desto
größeres Aufsehen wird seine Ausweisung erregen . Zug um

Zug ! Nur eine Ausweisung eines Deutschen aus Dänemark
für jede Ausweisung eines Dänen aus Schleswig . Nicht mehr .
Jeder einzelne Fall muß genau festgestellt sein : aber dann

muß auch die Vergellung unmittelbar darauf folgen , muß
ebenso schonungslos sein wie die Handlung , deren Erwiverung
sie ist . Ob die Regierung durch das Gesetz berechtigt ist ,
Fremde ohne Weiteres auszuweisen , ist allerdings zweifelhaft ,
aber gute Gründe können dafür angeführt werden . Jedenfalls
ist es ja eine innere Angelegenheit , und eine Regierung , die
unter den vorliegenden Umständen von ihrer Macht Gebrauch
macht , würde kaum zur Verantwortung gezogen werden . Will
man indessen eine ausvrvckliche gesetzliche Gewähr haben , dann
wird der Reichstag gewiß , ohne sich von Partenückfichten hin -
dern zu lassen , im Laufe weniger Tage ein Gesetz annehmen ,

„ Eine Prophezeihung ? "

„ Ja , ich sage ein Ereigniß so bestimmt voraus , mit allen
Details , daß ich wie ein Marktschreier erscheinen würde , wenn
nicht meine Kollegen mir bestätigen würden , daß die Prophe -
zeihung buchstäblich eintreffen wird . "

„ Sic machen mich in der That neugierig , Herr Doktor !
Was vrovhezcihen Sie ? "

„ Im Frühling dieses Jahres , April oder Mai ,
werden Sie einen Wagen vor unserem Thore halten
sehen . Aus demselben steigt eine bleiche Dame : sie
begehrt Einlaß , durchschreitet den Vorhof wie Jemand , der in
dieser Anstalt zu Hause ist , denn sie kennt alle Wege und
Räumlichkeiten der Anstalt so gut wie wir Alle , und vielleicht
besser als meine jüngeren Herren Kollegen . "

„ Ei ! und wer ist diese Dame ?"
„ Diese Dame ist eine Baronin , deren Name auszusprechen

ich hier kein Recht habe , junger Mann . "
„ Und wohin geht die Baronin ?"
„ Sie kommt direkt zu mir und bittet um ihre Aufnahme

in die Anstalt . Sie hat eine Summe Geldes bei sich , welche
das Fünffache des Honorars beträgt , das wir sonst von be -
gütenen Kranken beanspruchen . Ich finde an ihr keine Spur
von Wahnsinn : trotz dessen behauptet sie , wahnsinnig zu sein . "

„ Gicbt sie denn an , irgend eine fixe Idee zu haben ?"
« Nein ! So viel ich auch schon hin - und hergcfragt habe ,

ich finde keine Spur einer fixen Idee . Das Einzige vielleicht
eine gewisse Melancholie , eine Traurigkeit , die lief in ihrem
Herzm fitzt , und sich herzuschreiben scheint von dem Tode des
Gatten dieser Dame . "

„Also sie hält sich für wahnsinnig , ohne es zu fem ? "
„ Genau , wie ich es Ihnen sage , keine Spur von Wahn -

finn ! Sie läßt fich nicht abweisen , sondern bleibt in der Anstalt
und selbst wenn man fie und ihr sürstliches Honorar zurück -
weisen wollte , sie würde uns durch Bitten rühren , ste anzu -
nehmen . "

„ Woher wissen Sie das , Herr Direktor ? "

„ Ich erwähnte , daß seit zwölf Jahren jedes Jahr sich
dieser Fall wiederholt . "

„ Also sie verläßt die Anstalt zuweilen wieder ? "

„ Jedesmal im Anfang des Dezember erklärt fie mir , daß
fie sich gesund fühle . Natürlich weiß ich, daß ste es ist , denn
ste ist ja niemals krank gewesen . Ich antworte ihr , daß mich
das sehr erfreut und entlasse sie . "

„ Das ist in der That ein außerordentlich merkwürdiger
Fall, " gab Mr . Thompson zu , den die Geschichte interesfirte .

welches ste giebt . Es kann kurz sein . Es wird genügm , wenn
eS sagt , daß der Regierung das Recht zusteht , jeden deutschen
Unterthan , dessen Aufenthalt sich „ unangenehm " zeigen möchte ,
mit einer dreitägigen Frist aus dem dänischen Reich auSzu -
weisen , einen für jeden dänischen Unterthan , der als „lästig "
von Schleswig ausgewiesen worden ist . Das Gesetz könnte
ja vorläufig auf ein Jahr geltm . Dänemmi ist unzweifelhaft
zu völkerrechtlicher Nothwehr berechtigt . Ueberall in der ganzen
nichtdeutschen Welt wird man es in der Ordnung finden , daß
Dänemark Vergellung übt . In Berlin wird man doch viel -
leicht stutzig werden und sich bedenken . Auf diesem Wege
könnte dann möglicherweise das friedliche nachbarliche Verhätt -
niß wiederhergestellt werden . Alle Dänen wünschen mit dem
mächtigen Nachbar auf einem guten und freundschaftlichen
Fuße zu leben . Aber es giebt eine Grenze für die Kränkungen ,
die ein Staat , selbst ein kleiner Staat , ertragen kann . "

Grohbritannien . Einiges Aufsehen erregt es in Eng -
land , daß in London ein Richter den wegen Verleumdung an -
geklagten Sohn des Lord - Oberrichters Coleridge
freisprach und den Kläger zu den Kosten virurtheilte , obwohl
die Jury den Angeklagten für schuldig erkiärt hatte und zu
einen Schadenersatz von 3000 Pfund Sterling verurtheilt
wissen wollte . — Das „ Bcrl . Tagebl . " bemerkt dazu : Für die
sonst hochgerühmte Rechtspflege in England erscheint die Affaire
nicht angenehm , doch wird wohl das rückhaltlose Auftteten der
Presse Wandel schaffen . — Wir glauben nicht , daß die Presse
Wandel schaffen wird , denn die „ derühmte " Rechtsvflege in
England läßt noch sehr viel zu wünschen übrig nnd die eng -
lische Presse , welche nur die Interessen des Manchesterthums
vertritt , wird nicht einstlich gewillt sein , den wirklichen Rechts «
standpunkt zu vertreten : fie wird nach einigen harmlosen " Aus-
fällen , diese und ähnliche Kleinigkeiten mit dem Mantel der
„ Liebe " zudecken .

Egypten . Der Oberstkommandirende der englischen
Trupven General Wolseley scheint , seitdem er von Dongola
auS das Terrain zu rekognosziren Gelegenheit hatte , von
seinen früheren optimistischen Ansichten in Betreff der
Expeditisn zurückgekommen zu sein . Nur so ist es er-
klärlich , daß der für die Milte dieses Monats in Aussicht
genommene allgemeine Vormarsch abermals verschoben
wurde . Das Gros der Armee soll erst Ende November
Assuan verlassen , demnach könnte der Beginn des eigent -
liehen Feldzugcs gerade in die Zeit der Weihnachten fallen .

Die Gesammtstälke der Engländer in Egyvten beläuft sich
jetzt auf 10000 Mann , von denen über 0900 von Assuan
stromaufwärts echelonnirt sind . Sie sollen in Tebdeh konzentrirl
werden und von dort an nickt weiterhin zu Wasser befördert
werden , sondern durch die Wüste auf Khartum marschiren ,
weil die Beförderung auf Booten sich als so zeitraubend
berausgestellt hat , daß die Ankunft der ersten Truppen selbst
in Tongola noch lange auf fich wird warten lassen .

China . Wie unter vorgestrigem Datum aus Shanghai
gemeldet wird , bereitet die chinestchsche Flotte fick vor , Formosa
zu verlassen . Man glaube dort , daß Die französischen Forde¬
rungen , die Ausführung des Tienlsiner Vertrages , die Be -

sctzung von Kelung und Tamsui für fünf Jahre seitens der

Franzosen , und eine chinesische Abbitte für die Affaire von

Longson umfassen . Tie Ehinc >en andererseits behaupten , da »
die Katastrophe zu Langson die Schuld der Franzosen sei und

sie verwerfen die ihnen angebotenen Bedingungen gänzlich , da

sie glauben , daß die Franzosen in dem Falle Formosa behalten
würden . — Da haben die Ehinesen einen ganz richtigen
Glauben !

In der Republik Argentinien tritt am 1 Januar ein

neuer Zolltarif in Kraft , welcher sich in seiner Erhöhung de »

Zolls auf gewisse Spritsorten , besonders auf den Hamburger
Ämssprit weniger günstig für die Exvorteure stellt . Auch die

Erhöhung des Zolls auf Zucker um 60 Pf . per Kilo berührt

Deutschland sehr .

Mrlamenwriscltes .
Für den Ban des Reichstagsyauses enthält der dew

Reichstage soeben zugegangene Reichshaushaltsetat für 188a : #
die Summe von 1 000 000 Mark . Nach Dem Bauprogramw
soll im Jahre 1885 außer dem Reste des Kellergeschosses nur

ein Theil des Erdgeschosses zur Ausführung gelangen .
aber schon während de3 nächstjährigen Winters ein Theil drS-

jenigen Rohmaterials beschafft und bearbeitet werden soll , t #'

ches erst im Jahre 1886 zur Verwendung kommt , so find #

dem Etat die für daS ganze Erdgeschoß erforderlichen Gc�

mittel von 1 000000 Mark in Ansatz gebracht . Im Einzklnfl .
betragen dieselben 11 für die RohbamArbeitm einschließe�
Material 430000 Mark . , 2) für die Werksteinverblendl "?
320000 Mk und 3) für die Gerüste zum Versetzen der
steine , für Beschaffung von Schiebebühnen . Winden . KrahntU-
Geräthcn und Hilfseinrichtungen , sowie für die Bauleit » ™
250000 M. Für das laufend - Etatsjahr waren 2 000000 �

für diesen Bau angesetzt .

„ Wie gesagt . " fügte der Direktor hinzu , „ wir
uns seil zwölf Jahren den Kovf darüber : wir fragen un

Was bewegt diese Dame , in die Anstatt aufgenommen r

werden ? " ,
« Ich sage, " erklärte Hancoc , „fie hat Ursache sich

gen zu hallen , und da ste weiß , eS ist bei uns Prinzip -
wir keinem Unberufenen Auskunft über die Bewohner ver -

statt geben , so glaubt sie , bei unS ganz sicher zu sein . " ,t
„ Das Eigenthümliche ist nur, " sagte der Oekonom , - M - '

genau zwei Drittel des Jahres sich verbirgt und ein * ' n

deS Jahres sich nicht zu verbergen für nöthig findet . " „ «i
„ Sie haben versucht , sie gewaltsam aus der Anst " »

entfernen ? " fragte Mr . Thompson wißbegierig . uiK«
„ Ich habe ihr die Aufnahme verweigert, " war die

�
wort : „ aber ich mußte ihren Bitten und ihren AnerbietuW�,
die der Anstatt ja nur zum Vortheile gereichen , ick »"
geben . " . .. j #

„ Wie , wenn man sie einmal , gerade im Gegen " : '
Ihrem Verfahren , verhinderte , die Anstalt zu verlassen .
Mr . Thompson . , . . G-l -

Ein höchst verächtlicher Blick des Direktors traf « hw

chen Zweck sollte das haben , Mr . Thompson , wenn >» '

darf ?"
. . „ ßßl

Der junge Mann war durch den gerinaschätzenven
-

seines Ehefs beschämt und schlug die Augen meder . jdj
eben nur den Einsall und dachte mir , daß ihr WahvttN " »

nur darin besteht , das sie sich vom Dezember bis M # * » �
fühlt , wo sie krank ist , und sich vom März bis zum 4.

krank fühlt , wo sie gemnd ist . " �

Ein mitleidiges Lächeln und allgemeines AckKlZ " . jff
Herren Kollegen belehrte ihn , daß diese Anschauung
lich unreife sei , und daß man ihm dieselbe nur sclner \

wegen verzeihe . . , n
„ Ick muß gestehen, " sagte Hancoc , „ daß . abgctt "

der Eigenthümlichkeit des Falles , die Geschichte etwas

liches bat . "
„Unheimliches ? Wieso ? " fragten Alle . w ( r u«'
Mr . Hancoc wollte fich näher erklären , da warv

krochen durch ein heftiges Pocken gegen die Fenster
„ Ei . zu so später Stunde ? " ertönte ein Gebrum

dem Büffet hervor .

( Fortsetzung folgt . )

um

&



MrlameutsberjMe .
Deutscher Reichstag .

4- Sitzung vom 27 . Rooembcr .
Prästdent v. Wedell - Piesdorff eröffnet die Sitzung

w 12' ! , Uhr .
Am Tische des Bundesraths : v. Bötticher , v. Burchard ,

Tr. Stephan , v. Caprivi u. A.

.. Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung des Etats

jür das Jahr 1835/36 in Verbindung mit dem Anleibegesetz
Ar Zwecke des Reichsheeres , der Marine und der Reichs -
msenbahnen .
_ Zur Einleitung der Beratbung ergreift das Wort der

Staatssekretär v. Burchard : Bevor ich auf die Begründung
W Ihnen vorgelegten Etats näher eingehe , muh ich der so -
u>ohl durch die Presse , als auch in parlamentarischen Kreisen
mrdreiteten Behauptung tvidi ! sprechen , daß wir vor einem De -
M und namentlich vor einem solchen von 42 Millionen stehen .
Urse Behauptung beruht einmal auf einer Verkennung der

Mrhältniffe , und fie ist ferner auch thatsächlich unrichtig . Bei
« r Lage des Reiches , für welches die Einzelstaaten die Mehr -
®tfgaben durch Erhöhung der Matrikularbeiträge aufbringen
Mffen , kann von einem Defizit überhaupt nicht die Rede sein ,
»enn wenn wir es als Defizit bezeichnen wollen , wenn die
%n ( n Einnahmen des Reiches hinter den eigenen Ausgaben
Zurückbleiben, so Kütten wir bisher stets ein Defizit zu verzeichnen
schabt . — Der Staatssekretär geht hierauf auf den Etat selbst
�a, indem er eine kurze Uebeisicht über die Resultate des ab -

schaufenen Etatssahrcs 1332/33 giebt und daran eine kurze
Uedeistchr über die Ergebnisse des laufenden Elatsjahres knüpft ,
u>tlche allerdings nur auf muthmahlichen Schätzungen beruhen ,
me für die ersten sieben Monate aufgestellt seien . Das Bild ,
welches diese Schätzungen ergeben , sei allerdings sehr wenig
Mfreulich. Es haben sich zwar Mehreinnahmen ergeben in

' .' che von mehr als zwei Millionen Mark ; Mehreinnahmen
°m>en sich fast bei allen Verwaltungszweigen Herausgestellt ,
Mrentlich bei der Salz - , Brau - und Branntweinsteuer� Diesen
Uchrcinnahmen steht «ine sehr ei liebliche Mindereinnahme
sigenüder undzwar lediglich bei der Rübenzuckersteuer in Höhe
Spn etwa 21 Millionen , in welcher Höhe die Baarcinlage� der

feuernden hinter den Voranschlägen zurückbleiben . Der Fehl -
betrag des laufenden Jahres wird sich auf 14 400 000 Mark
btjmern . Der gegenwärtige Etat schließt mit einer Mehr -

torderung an Matrikularbeiträgen von 41 Millionen Mark eb .

Angaben , sowohl die einmaligen , wie fortlaufenden , find
Leblich gestiegen , die elfteren um 4 2, die letzteren um 8 Mill .
u>iaik . Tiefe Mehrausgaben , in Velbindung mit den Ein -

Mme- Ausfällen ergeben zusammen eine Mehrbelastung der

�' "zelstaaten um 40' / , Millionen Mark . Bei der Tabakssteuer

sbkrde etn Ausfall von über 3 Millionen Mark eintreten ; ein
W erheblicher Einnahmeausfall wird sich wiederum bei der

mudcnzuckerstcuer ergeben . Es ist vollständig unmöglich , sich

. ' NVild darüber zu machen , wie hoch sich diese Ausfälle be -
Lüsen werden , weil man nicht weiß , wie sich die Ausfuhr des

Rübenzuckers stellen wird . Dazu kommen Ausgaben , welche im

r. er.efie des Reiches nicht abgewiesen werden können , z . B. die
. Lieklirte Subventionirung der Dampferlienien ; auch werden

% Regelung des Militär - Rcliktenwesens , das Penfionsgesetz rc.
>ne erhebliche Steigerung der Bedürfnisse herbeiführen , trotzdem
?' 1n die finanzielle und wirthschaftliche tzage des Reiches nicht

ungünstig bezeichnet werden , sie ist vielmehr besser , als vre

M irgend eines anderen Landes . Die meistm Bedrückungen
. A�n bei uns in der Heranziehung der direkten Steuern ; ob

' �verbündeten Regierungen Vorschläge zur Reform derselben

�?chen werden , bin ich zu sagen nicht in der Lage , Prüfen

% ° b es möglich ist , Ausgaben , welche angemeldet sind , zu -
«MUstellen , ohne die Interessen des Reiches zu schädigen-
wn dies verneinen , so werden Sie zu der Ueberzeugung

* « 3 daß es nothwendig ist , auf der Bahn der Steuer -

seinen wesentlichen Schritt vorwärts zu machen . ( Bei -

b,M Rbg. Richter ( Hagen , dfr . ) : Der vorliegende Etat bc -

■' %}(}. in vollständigen Zusammenbruch , das Fiasko der Wrrth -
«TOjjoiitik , welche der Reichskanzler seit dem Jahre 1873 be-

hat ( Sehr richtig !) Von der Steuerreform sieht man
weiter als eine fortwährende Erhöhung der Ein -

• jra - P und Vermehrung der Steuern . Warum wollen wir

xZ über den Begriff des Defizits streiten , nachdem wir aus

�Vortrage des Herrn Schatzsekretärs gehört haben , daß

&{!„ Qll nach allen Richtungen hin Defizits haben ? Der

b° Minister von Scholz hat im preußischen Abgeordneten -

sz?nl ur Reichskanzler wiederholt feinen Dank dafür ausge -

stin . daß das Reich nicht mehr als Kostgänger b- r den

da-- füllten anzuklopfen brauche , und nunmehr sehen nur , daß

EuLiS " * wieder betteln gehen muß an den Thüren der

evSaaten . Mit der Steuerreform sollen die Ernzelstaatkn

werden , und die Regierung hat stets die Fiktron

ba�, «halten , als ob es sich bei jeder neuen Steuere darum

Mn. . ' Einzklstaaten zur Abschaffung von Steuern die
111 gewähren . Hätten wir das Tadattmonopol be -

äÄ ' 10 hätten wir dieses Ucbel , und die Umstände , zu deren

Ä8unB das Tabatemonopol dienen sollte waren nicht

Unvermindert . Di - ganze Finanzpollt . k hat sich zetzt als

rvärN�hrbar bewiesen . Die Hauptschuld an der gegen -

rüsten schlimmen Lage trägt übrigens die fortgesetzte Ste ' ge -

fahren � Militär - und MarineetatS . Wenn wir dann so fort -

iint ti, ®« bisher , dann wird unsere finanzielle Lage bald

Wst. da . monderm

rage zu
te mich

ov«v. . , HB _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _, _ _ _ _ _ _n mili -

wle "dVn' Pöfi bauten sö"lange einzuhalten , bis die
n . TT. . . _ _ _ YWpYin

F stvt' nicht "mehren«
Werb- s ,

f' 6 fängt auch an , wieder eine finanzpalrtrschc , >. agc zu

tDirtj�ößige Indienststellung der der Manne , wodurch
die genügend - Ausbildung des Personals vcrhmdert

Ausn ' �" d folgert daraus , daß die Marlneverwaltung mrt der

sollte des Materials nicht so schnell vorwärts gehen

Und in, der Zivilverwaltung seien neue Beamte angestellt

Word . « der Gerechtigkeit Zulagen für Beamte verlangt

konnte ' M denen man auck, Angesichts der . v- nanzlage fragen

%
ßr. OOtQf - - - - -' • ' * _.T

denn er ist ebenso

KU
eine gute Politik

hat auch eine gute Finanzlage im Gefolge . Wem die Zukunft
des Reiches am Herzen liegt , der helfe uns mit aller Kraft den

Staatswagen auf dem abschüssigen Wege aufzuhalten , auf dem
er sich befindet . ( Beifall links . )

Abg. Frhrr . zu Franken st ein ( Zentrum ) : Seine

Partei werde für alle Erhöhungen stimmen , für die der Nach -
weis der Nothwendiglcit erbracht sei . Im Prinzip sei das

Zentrum nicht für Erhöhung der Matrikularbeiträge , um durch
das Defizit des Reichs die Finanzen der Einzelstaaten nicht in

Unordnung zu bringen . Unter den gegenwärtigen Verhältnissen
sei größte Sparsamkeit geboten .

Abg . Frhrr . v. M altz a h n iGültz ) ( deutsch - konservativ )
erklärt sich für eine eingehende Berathung der bekämpften
Personen durch die Budgetkommisfion , wo sachlich geprüft wer -
den könne , was an den erhobenen Einwendungen richtig sei ,
namentlich sei das in Bezug auf die Bedenken gegen den
Militär - und Marineetat geboten . In Bezug auf die Bauten ,
besonders die Postbauten , bemerke er , daß etn geschmackvolles
Antßere allein den Bau nicht merklich vertheuere . Die Unter -

bilanz von 41 Millionen höre sich viel schlimmer an als es in

Wirklichkeit sei . Wende man einen gleichen Rechnungsmodus
an , so habe man 1875 ein größeres Defizit gehabt als gegen -
wärtig . Die Bedürfnisse des Reiches seien aber mit der Zeit
größere geworden und sie mußten befriedigt werden . Die
Schulden des Reiches brauchen nicht allein durch die Reichs -
Eisenbahnen gedeckt zu werden . Die gegenwärtige finanzielle
Lage sei namentlich durch die Haltung der Linken den neuenSteuern

gegenüber verschuIdct ( Zustimmung ) . Die Rechte müsse sich entschie -
den gegen eine Erhöhung der direkten Steuern erklären . Eine

rechtzeitige Reform wäre allerdings für die Rübenzucker - In -
dustrie sehr beilsam gewesen ; heute aber sei diese Reform sehr
bedenklich . Einer Reform der Spiritussteuer stimme er zu ,
wenn die inländische Landwirthschaft nicht darunter leide . Der

Getreidezoll sollte kein Finanz - , sondern nur ein Schutzzoll
sein , bei dem niedrigen Satze habe er aber diesen Cbarakler

gariricht . Einen zu hohen Zoll auf Getreide werde sich die

Bevölkerung nicht gefallen lassen . Die Lage der Landwirth -
schaft sei aber eine anerkannt traurige und bedürfe der Auf -
besserung . Es sei irrig , zu behaupten , daß nur der Groß -
grundbefitz von den Kornzöllen Bortheil habe . Habe aber der
Landmann eine gute Einnahwe , so wirke das auf alle Er -
werbe klaffen zurück . Ein entsprechender Getrcidezoll schiebe
aber namentlich dem infamen Börsenspiel in Getreide einen

Riegel vor ( Vehr richtig ! ) , das das Getreide vertheuere .
Solche Geschäfte müssen stärker besteuert werden und zu diesem
Zwecke haben die Konservativen bereits einen Antrag vorbe -
reitet . ( Beifall rechts . )

Abg. v. B e n d a ( nationalliberal ) : Man habe immer be -

fürchtet, ' daß ein Rückgang der Einnahmequellen eintreten

werde , habe aber nicht geglaubt , daß derselbe so bedeutend sein
werde . Tie Rübenzuckersteuer sei zu einer wahren Landes -
kalamität geworden und ihr müsse mit allem Nachdruck cnt -

gegengetretcn werden . Uebrigens werde fich die Zukunft unserer
Steuerreform nicht ganz so schlimm darstellen , wie man es be -

hauvtct . Achnlich wie sich in Preußen die Steuerverhältnisse
gehoben hätten , werde dies auch im Reiche der Fall sein . Tie
Nationalliberalen würden gern für die Bewilligung neuer
Steuern stimmen , wenn deren Nolhwendigkeit nachgewiesen
werde . Namentlich sei die Besteuerung des mobilen Kapitals
und des Branntweins beim Konsumenten wohl durchführbar .
Mit Jnitiatio - Anträgcn zu kommen , müsse seine Partei ab -

lehnen , das sei Sache der Regierung . Es sei mancherlei im

Etat , das gestrichen und erspart werden könne . Wenn der
Bundcsvertretcr darauf hinweise , daß andere Staaten noch un -

günstiger dastehen als wir , so sei das ein schlechter Trost .
( Beifall . )

Kriegsministcr Bronsart v. Schellendorff wendet

sich gegen die Angriffe Richters wegen der an der russischen
Grenze in Angriff genommenen Bauten , für die im vor -

jährigen Etat noch kerne Etatsansätze gemacht waren . Die aus -

wältigen politischen Verhältnisse gestatten ihm nicht , sich hier
so offen zu äußern , um die Gründe klar darzulegen ; er versichere
aber , daß es zwingende Gründe waren , welche die schleunige
Inangriffnahme nothwendig machten . Redner stellt nähere An -

gaben für die Kommission in Aussicht . Auffällig ist es ober ,
daß die Herren , welche jetzt die Monitas ziehen , nicht schon
früher deshalb die Regierung interpellirten . Uebrigens sei ein

analoger Fall die Truppenkonzcntrationcn in Elsaß Lothringen
1876 , für welche die Kosten auch nicht im nächsten Reichstag
dewilligt wurden . Der Minister ist scbr gespannt auf die

Vorschläge Richter ' s , mit denen dieser Ersparungen im Etat
machen will , die Verwaltung sei bei den Ansätzen sehr sorg -
fältig zuwcrke gegangen . Eine Herabminderung des Etats

jei nur durch eine Herabsetzung der Friedcnspräsenzstärle mög -
lich , dadurch werde aber die Wchihattigkeit des Landes er -

hcblich geschwächt . Er werde dethalb an dem bestehenden
gesetzlichen Bedürfnisse festhalten .

Bundeskommissar Fmanzmirnster v. Scholz : Der Ab -

geordnete v. Benda erkenne mancherlei Bedürfnisse an , scheine
aber keine Lust zu haben , die dafür erforderlichen Mittel zu
bewilligen , Herr v. Benda hätte sich doch über diese Projekte
näher aussprechen sollen , denen er zustimmen will . Dos

Prinzip tzc Steuerreform ging dahin , das Reich selbst -
ständig zu machen und für die Einzelstaaten
womöglich Ueberschüsse zu erzielen . Dies Ziel sei erreicht , und
nun sei es nothwendig , die Bedüisniffe zu decken , bevor man
die Ueberschüsse auszahle . Wer bat denn in Preußen die Auf -
Hebung der dritten und vierten Stufe der Klassenstcuer gchin -
Veit ? Eben jene Herren ( links ) , sliiemals hat die Regierung
eine neue Steucrquelle nur zu dem Zweck verlangt , eine bloße
Verschiebung der Steuerlast herbeizuführen ; fie verlangte sie
nur für neue Bedürfnisse . Die Rübenzucker Kalamität , deren

Anfang Niemand voraussehen konnte , ist keine vereinzelte Er -

scheinung , fie ist eine internationale Kalamität . Wenn Sic
bedenken , was die deutsche Nation jährlich fürs Rauchen und
Trinken ausgicbt , werden Sie erkennen , daß es noch sehr ein -

trägliche Einnahmequellen giebt .
Die Debatte wird hierauf vertagt . — In einer persönlichen

Bemerkung erklärt der Abg . v. Benda , daß Minister v. Scholz
ihn falsch verstanden habe . Die Bedürsnißfraae habe er gar
nicht erwähnt . Für die neuen Vorlagen des Ministers werde
er stimmen , sofern sie ihm gefallen , sonst nicht .

Schluß 4 dreiviertel Uhr . Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr .
Tagesordnung : Antrag Porich auf Sislirung des Strafver¬
fahrens gegen den Abg . Dr . Franz und Fortsetzung der Etats -
berathung .

_

D o d n l e s .

er . Das Streuen von Salz auf die Pferdebahngeleise
bei starkem Schneefall ist im Interesse des öffentlichen Verkehrs
entschieden geboten . Die Pferdebahn , die heute ein nothwen -
diges Bedürfniß geworden ist , ist gewissermaßen gezwungen ,
manche Rücksichten schwinden zu lassen , das Publikum forvcri
eben kategoriscb , bei jedem Wetter befördert zu werden . Leider
bat sich aber bei dem bisherigen Verfahren , die Strecken der
Pferdebahn mit Salz zu bestreuen , ein Uebelstand heraus -
gestellt , der im Interesse namentlich wenig bemittelter Leute

abgestellt werden muß . Die Eckcrierigkeiteir , die sich hierbei
bieten , wird gewiß Niemand verkennen , es wird aber doch in
oliernächster Zeit eine Aufgabe der Technik werben müssen ,
diejenigen Mittel zu finden , welche ein Befahren der Pferde -
bahngeleise auch ohne das Streuen von Salz ermöglichen .
Das Salz hat die Eigenschaft , den Schnee zu verzehren ! es
beschränkt fich aber nicht allein hierauf , sondern es richtet seine
Angriffe auch auf Gegenstände , die durchaus nicht für plötzliche
Vernichtung bestimmt sind . Es giebt viele Leute , die , um
ihrem Gewerbe nachgehen zu können , fortwährend den

Fahldamm beschreiten müssen , man denke nur an die unzähli -
gen Besitzer von Öundefrchrwkrken , die tagtäglich das Pflaster
der Residenz bevölkern . Die Stiefelsohlen dieser Leute sind
dem zersetzenden Einfluß des Salzes ebenso ausgesetzt wie der
Schnee , diese Leute klagen bitter darüber , daß ihnen in den
letzten Tagen die Stiefelsohlen vollständig zerfressen find . Für
Jemanden , der fich mit einem Hundefuhrwerk sein Brot ver -
dient , verliert dieser Umstand viel von seiner Tragikomik , die
er vielleicht für andere Leute haben mag , es ist das immerhin
ein ziemlich empfindlicher Verlust . Wir Menschen opfern aber
höchstens nur die Stiefeln , die armen Hunde , welche den
Wagen ziehen , find aber noch nicht soweit von der Kultur be -
leckt , daß sie ihre Glieder künstlich schützen können , sie laufen
eben barfuß , und das Salz zerfrißt ihnen das Fell . Es ist
wunderlich , daß der Thierschutzverein hieran noch nicht gedacht bat ,
es würde fich ihm hier ein segensreiches Feld seiner Thätigkeit
bieten . Aber selbst imJnteresse der Pferdebahngesellschaften würde
es liegen , eine andere Methode einzuführen , die Geleise schnee -
frei zu erhalten , denn wir glauben nicht , daß das Streusalz

egen die Pferdehuke rücksichtsvoller sein wird als gegen die
" tiefelsohlen der Menschen . Wenn die Pferde vielleicht auch

gehörig gereinigt werden , so kann es doch ihnen unmöglich
zum Vortheil gereichen , wenn fie tage - vielleicht wochenlang
solchen verderblichen Einflüssen ausgesetzt sind . Man denke sich
nur die Qual eines solchen Tbiercs , welches vielleicht mit einer
wunden Stelle am Huf den ganzen Tag über in der salzigen
Masse traben muß . Die Menschlichkeit und die Rücksicht auf
den pekuniären Vortheil erfordert es , daß hier Abhilfe geschaffen
wird .

g. Das Fehlen einer Wartehalle für das die Pferde -
bahn benutzende Publikum auf dem Dönhofsplatz wurde be -
sonders gestern Abend bei dem heftigen Schneegestöber
empfunden , als in Folge einer größeren Verkehrsstörung in
der Lindenstraße vor dem Kammergerichtsgebäude das Ein -
treffen der Pferdebahnwagen auf dem DönhofSplatze fich eine
geeaume Zeit verzögerte und so das fahrlustiae Publikum ,
ca. 50 Personen , gewungen war , an der Abfahrtsstelle fich
Wind und Wetter auszusetzen . Ileberhaupt wäre eS nicht mehr
als billig , an den frequcntirtcn Punkten , wie dies am Rosen -
thaler Thore bereits in anerkennender Weise geschehen , Warte -
hallen zu errichten , namentlicy dort , wo der Platz für dieselben
es zuläßt .

b. Nur wenige Menschen sind unentbehrlich . Zu
ihnen kann sich der in letzter Zeit mehrfach genannte Panier
deS Zentralhotcls rechnen . Ein Ersatz für den Direktor ließe
sich eher finden , als für ihn . Wie einst die Welt auf den Schul -
tern des Atlas , so ruht das Zentralhotel auf den seinen . Er ist
der Vertrauensmann der Gäste des Hotels , er der Universal -
Dolmetscher für dasselbe . Er beherrscht sechs fremde Sprachen
und konverstrt in einem Athcmzuge englisch , französisch , dänisch ,
schwedisch u. s. w. Sein Gedächtniß sucht seines Gleichen .
Noch nach Jahresfrist weiß er die Nummer des Zimmers .
welches ein Fremder inne gehabt hat . Er ist eine Respetts -
person in hohem Maße und man beauftragt ihn mit Geschäften
aus den fernsten Ländern . Kurzum , er ist in seinem Fache
ein Genie und für seine Stellung förmlich geboren . Als er
einmal eine kurze Zeit fort war , mußte man ihn schleunigst
wiederholen , denn es ging nicht ohne ihn . Der Verdienst und
das Verdienst des Mannes decken fich in diesem Falle voll »
kcmmen .

N. Pferdebahnschlitten . Die Berliner Pfcrdebahngesell »
schaft hat , wie uns mitgetheilt wird , während des letzten Schnee -
falls versuchsweise auf der außerhalb des Weichbilds gelegenen
Strecke „Schlcfisches Thor , Treptow " ( als Fortsetzung der Linie
Spittelmarkt - Treptow ) Pferdebahnschlitten eingeführt . Die
Schlitten waren äußerlich durch ein Schild „ Berliner Pferde -
bahn " kenntlich . Od sich die Einführung bewähren wird , bleibt
abzuwarten .

g. Die Pferdtschiuderei wird unzweifelhaft jetzt kaum
anderswo in so empörender Weise betrieben , als in dcr Prenz -
lauerstraße . Da man hier an eine Säuberung der Straße von
dem fußhohen Schnee und Schmutz wenig denkt , so find die
Führer der zahlreichen Rollfubrwerke von ca . 10 in dieser
Straße befindlichen Speditionsfirmen gezwungen , die Pferde
auf das Aeußerste anzutreiben , um die stets schwer beladenen
Rollwagen durch die Schmutzmaffe zu bewegen . Oft genügen
nicht 3 und 4 Pferde , um einen festgcfabrenen Wagen von
der Stelle zu bringen . Die „ Hui - Hott " - Rufe , das Schlagen
mit der Peitsche auf die ermüdeten Pferde sind kaum noch er -
träglich und währen vom frühen Morgen biS spät in die
Nacht hinein . Derartige Schindereim könnten nur vermieden
werden , wenn für eine Entfernung der Schneemassen mehr
Sorge getragen werden würde .

g. Der Schaden bei dem Brande auf dem Wöhlert »
schen Fabriketablissement in der Cbausseestroße ist weniger
für die b. ' theiligten drei , nicht vier , Verftcherungs - Gesellschaften
( Baseler , Preußische und Aachen- L- ipziger ) , als für die städ -
tische Feucrsozietät ein großer . Das abgebrannte Gebäude ist
mit 230,000 Mark bei der Sozietät versichert und der Schaden
ein nahezu totaler . In diesem Gebäude hatten die drei ge
nannten Privatversscheiungsgesellschaften für ca . 20,000 Mark
Maschinen assekurirt , und da nach Angabe der Direktion von
diesen versicherten N/aschinen nur für ca . 12,000 Mark in dem
obg - brannten Gebäude enthalten gewesen , so kommt bei der
Entschädigung auch nur diele Summe in Frage . Dagegen
verlieren vre Bankiers Gebrüder Arons unversicherte Maschi -
ncn : c. von bedeutendem Werth , welche sie aus der Konkurs -
masse angekauft und in das abgebrannte Gebäude haben schaffen
lassen .

*>„ 6 * « « JeWfie Detonation erschreckte gestern in später
Nachtstunde die Bewohner d >s Hauses Alexandcrstr . 26 . Es
stellte sich heraus , daß in der auf diesem Grundstück befind -
lichen Hutfabrik von Thamm und Levr , der Deckel des
Dckatirkeffels , welcher an den Kessel angeschraubt ist . fich gelöst
hatte und mrt großer Heftigkeit gegen die Decke des Maschinen -
raums geschleudert worden war . Bis vor Kurzem waren die
beiden Kesseltheile durch kupferne Schrauben verbundm , wur -
den dann aber von einem Keffelfabrikanten durch gußeiserne
Kessel ersetzt , ebenso mit derselben der Deckel befestigt . Noch
vor ca . drei Stunden war der Kessel eingehend untersucht wor -
den . Glücklicherweise sind Verletzungen irgend welcher Art
nicht vorgekommen , trotz dem sechs Arbeiter in der nächsten
Nähe des Kessels beschäftigt waren : ihnen gelang es sämmt -
lich , sich in Nebenräume zu flüchten , als der Deckel in die
Höhe geschleudert wurde .

N Einbrnchsversuch in ein Postamt . Ein Einbruchs -
versuch ist am Mittwock , Abend gegen 9 Uhr in dem Post¬
amt 21 . Thurmstraße Moabit verübt worden . Die Einbrecher
scheinen bei Ausübung des Verbrechens gestört worden zu sein
und sieb so nur mit der Mitnahme der bereits abgebrochenen
sehr werthvollen messingenen Thürklinke begnügt zu haben
Obwohl sich auf dem Flur dieses Postamtes noch außerdem
eine zweimal verschlossene Eis - nthür hefindet , die derartiaen
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ftobUn . Zu ihrer Arbeit hatten sie sich einer Petroleum -

Si ' chenlQmpe bedient und dieselbe auf einem Tisch brennend

stehen laffen . Ter größte Theil der Goldsachen und eine Geld -

dörse mit ISO M. Inhalt hatten sich in einem Tamenschrew -

tisch befunden , während in einem Wäschespind ein Porte -

monnaie mit 500 M- in Zwanzigmarkstückcn und ein Therl der

ESmucksachen aufbewahrt waren . Beide Behälter waren mrt

Brecheisen gewaltsam erbrochen worden . Pluthmaßlich ist der

Diebstahl in der Zeit von 7 —8 Uhr Abends ausgeführt
worden . Von den Tieben fehlt bis jetzt jede Svur . _

a. Von den bei dem Kaufmann Pariser in der Gros : -

beerenstraste gestohlenen Werthpapieren find nunmehr

auch die noch fehlenden zwei 4' /,prozentigen St - ttmer National -

Ltypotheken - Pfandbriefe Nr . 3866 und 6844 ermittelt worden .

Tiesclden find am verflosienen Sonnabend , Mittags , also

einige Stunden nach dem Einbruch , einem Banquier in Pots -

dam von einem unbekannten Manne , welcher angab nach

Bremen reisen zu wollen , verkauft worden , von wo sie in -

zwischen an ein anderes Bankhaus in Berlin gelangt find .

Der Unbekannte gab sich als ein Handelsmann Löw « aus

Kempen ( an der polnischen Grenze ) aus , war ungefähr ' 60 Jahre

alt , trug einen grauen Vollbart und war ziemlich gut ge -

eLeN. Zwei wilde Schwäne hatten sich heute morgen auf

der Svrce hinter Moabit eingefunden und schwammen dort

auf den offenen Wafferstellen umher . Als man sich chnen

vom Ufer nähern wollte , erhoben sich die seltnen Gäste

unserer Gewässer und strichen in großem Bogen ab .

Lonisenstädtisches Theater . Die Zwrschenzett jns zur

großen Weihnachts - Novität der Llliputaner - Gesellschaft wrrd

durch eine hier vollständig neue Zauberposse mit Gelang „ Der

Brillen August von E. Emmerich ausgefüllt . Diese Novität .

welche am kommenden Sonntag zum ersten Male über die

Bretter geht , hat eine brillante Rolle ( Der Bnllen - Augu,i ) für

das kecke Eoubrettchen Irl . Ida Mahr und ist der Eigenart
der Zwerge , für die es seiner Zeit geschrieben worden , aufs

trefflichste angepaßt . _ .

Gmekts ' Rettung .
Eine bekannte Taschendiebin und deren Gehilnn , d. e

unverehelichte Alwine Palm und deren Stiefmutter syrau

Schuhmacher Auguste Palm aus Rixdorf . hatten sich heute

wegen eines vollendeten Taschendiebstahls und 25 veyuchter

Taschendiebstähle nach vorheriger Verbindung zur gememschaft -

lichen Ausführung derselben vor der vierten Strafkammer
hiesigen Landgerichts l zu verantworten . Die erste Angeklagte

wurde nach ihrer Entlassung aus dem Gefängniß von der

Polizeibehörde observirt , und nahm am Abend des 15. Sep -

tember cr . der Kriminalschutzmann Neumann wahr , wie sich

dieselbe an zwei vor einem Schaufenster in der Oranienstratze

stehenden Damen zu schaffen machte . Auf Befragen eiklarte

ihm die eine derselben , ein Fraulein Lehmann , daß die Anp
klagte es auf ihr Portemonnaie abgesehen gehabt Info ge

der von dem Schutzmann seiner BeHorde eistatteten An -

zeige ordnete dieselbe eine strengere Oblervatwn der

Alwine Palm an und übertrug dieselbe dem Kriminal -

schutzmann Uthes . Derselbe nahm nun an 3 verschiedenen

Tagen im September cr . wahr , wie beide Angeklagte nach der

Stadt kamen und vor den Schaufenstern das eben geschilderte

Treiben fortsetzten , - wobei die Acltcre die Aufpasserin spielte .

Erst am l - tzlgedachten Tage gelang es dem Schutzmann , die
u*i „ eUiOmwWf , ««»Arrirft�n Cfnun rthnitnffan .

Angeklagten de' i ' elnem vollständig "geglückten Koup abzufassen ,

während nach der Bekundung deffelbeu- uu ». » ) uuu # v « _ _ _ _ _ __ „. „ . Jen die unternommenen

Versuche mindestens die Zahl 25 erreicht hatten . Nur die erste

Angeklagte ist ! heilweise geständig , die letztere will völlig un -

schuldig sein und nur ihre Stieftochter behufs Beschassung einer

Aibeitsstelle in die Stadt begleitet haben . Der Gerichtshof

gewann aber mit dem Staatsanwalt auch die Ueberzeugung

von ihrer Bethciligung und verurtheilte die Tochter zu drei

Jch . cn sechs Monaten , die Mutter zu drei Jahren Zuchthaus .

je fünfjährigem Ehrverlust und sprach außerdem die Zuläsfigkeit

oer Polizeiaufsicht aus .

Arbei » erbmegimg » Werewe uuä

Perssmmwttge » .
T. Der Arbeiter . Bezirks . Verein für den £ ,te »

hielt am Dienstag in Keller ' s Gesellschaftssälen e,ne außer -

ordentliche Versammlung ab . in welcher Herr Flatow , da der

erste Vorsitzende verhindert war . den Vorsitz führte . Beim

I . Punkt der Tagesordnung „ Statutenänderung " , nahm Herr

Voigt das Wort . Derselbe empfiehlt die Versammlungen in

den Monaten Juni , Juli und August nur einmal monatlich

stattfinden zu lassen und motivirt dieses dahin , daß bei der

großen Mitgliederzahl des Vereins die Hitze eine unerträgliche

und so die Mitglieder von vornherein in den Vei,ammlungen

ermüden würden . — Herr Brinkmann beantragt der demnach -

stigen Statutenrevifion bei § 7 statt drei Monate zu setzen

6 Monate , da es jetzt bei der Arbeitslofigkeit der Bauhand -

werker wohl vorkommen könne , daß das Ülhlßlieb jcinei Sc : *

tragspflicht nicht genügen kann , und so ohne seinen Willen
aus dem Verein ichciden müsse . — Herr Berger kann fich mit
den Ausführungen seines Vorredners nicht einverstanden er -
klären und empfieht, diesen Antrag auf jeden Fall abzulehnen ,
da es die letzte Zeit gezeigt , daß bei den dreimonatlichen Re -

stanten die Beiträge trotz brieflicher Aufforderung äußerst spär -
lich eingingen und daber durch Stundung von 6 Monaten

dieser Kalamität nur Vorschub geleistet würde . Sollte ein

Mitglied in die traurige Lage versetzt werden , längere Zeit
arbeitslos zu sein , so wird der Vorstand zu jeder Zeit , wenn

ssch das Mitglied an denselben wendet , die Stundung auf jeden

Fall beiücksichtigen . Zum Schluß der Diskusfion forderte der

Vorsitzende die Versammlung auf , etwaige Anträge zur
Statutenänderung dem Vorstande zur nächsten Geneial - Ver -

sammlung schriftlich einzusenden . — Zum zweiten Punkte der

Tagesordnung , Weihnochtsbescheerung , macht Herr Flatow be -

kannt , daß fich der Vorstand in seiner letzten Sitzung eingehend
mit dieser Frage beschäftigt habe und der Veisammlung eine

Kommission von zehn Mitgliedern , deren Namen nach der
Diskussion zur Verlesung gelangen würden , empfehle . Bei der
bierauf folgenden Diskussion entspann sich eine ziemlich bestige
Debatte , an welcher fich unter anderen die Herren Lange ,
Blum , Meyer , Haugk und Werdermann bethelligten . Nach
Schluß der Diskussion wurde folgender von Herrn Nolle ge -
srellter Antrag : „ Ich beantrage , eine Kommisston von fünfzehn
Mitgliedern aus der Mitte der Veisammlung $ u wählen " , von
der Versammlung angenommen . — Beim dritten Punkte der

Tagesordnung , Frogekasten , rügte Herr Berger die oftmals
unsinnigen und die Zeit vergeudenden Fragen , er wünsche , daß
dasselbe von den Vereins , mtglirtiem für die Zukunft unter -

lassen würde . Der Vorsitzende machte auf die nächste Ver -

sammlung , welche in demselben Lokale am 2. Dezember statt -
sinnet , aufmerksam und schloß hierauf die zahlreich besuchte
Versammlung 11 einhalb Uhr .

An die Schneider , Kürschner . Posameutlrer , Schirm -
und Handschuhmacher Berlins ! Sollegen und Berufs -

genoffen ! Der 1. Dezember ist vor der Thür und mit ihm
das Reichskranken�Virsicherungsgesetz , welches an diesem Tage
in Kraft tritt . Von diesem Tage an muß jeder Albeiter im
einer Krankenkasse sein . Kollegen , jetzt hat jeder zu zeigen ,
ob er im Stande ist , seine Angelegenheiten selbst zu regeln ,
indem er der freien zentralifirten Hilfskaffe , dem Kranken -
Unter st ützungsbund der Schneider und Be -

rufsgenossen ( E. H. ) beiKitt . Dieselbe gewährt bei
25 Pf . Wochenbeitrag M- 10,50 , bei 30 Pf . M. 12,60 und
bei 35 Pf. M. 14,70 Krankenunteistützung . Außerdem im

Eterbefall 75 M. Sie ist bereits in 140 deutschen Städten
vertreten mit einer Mitgliederzahl von zirka 9000 . Hier in
Berlin find deren bereits 1100 , was wohl Die beste Gewähr ist ,
daß die Kasse überall als eine leistungsfähige erachtet wird .
Darum auf Kollegen , ketet alle in den Krankenunterstützungs -
bund der Schneider , aber so schnell als möglich , namentlich
Diejenigen , welche Mitglieder der alten Kasse find und fich
nicht in die Ortskasse wollen einverleiben lassen . Aufnahmen
finden statt im Bureau , Mauerstraße 81 , im Restaurant , bei
Luders . Sebastiansrraße41 , Eckelt , Jannowitzbrücke l,il , Boche ,
Annenstraße 11 und Jeschonncck . Weinmeisterstraße 1 a. Zu¬
gleich wird auf die am Freitag , den 28 . November , in
O r s ch e l ' s Salon , Sedastianstraße 39 , stattfindende große
Versammlung aufmerksam gemacht .

An die Schuhmacher Verlins ? Kollegen ! Der erste
Dezember steht vor der Thür und das ist der Termin , von
welchem an jeder Albeiter einer Krankenkasse angehören muß !
wer nun sein Selbstbestimmungsrecht nicht aus der Hand
geben und sich nicht unter Beooimundung stellen will , der
beeile fich und trete der Zentral - Kranken - und Sterbekasse der
Schuhmacher und Berufsgenosscn Deutschlands bei . Hier
macht euch weder die Behörde noch der Arbeitgeber Vor -
schritten , nur wir Arbeiter allein haben zu bestimmen , was
sein soll . Aufnahme täglich zu jeder Tageszeit beim Bevoll -

mäcktigten W. Papke , Naunynstr . 36 , Öof 2 Tr . , und beim
Kafssrer Buriscb . Langcstr . 21 , Hof l. 4 Tr .

An die Hausdiener Berlins ergeht folgender Aufruf :
Der 1. Dezember rückt immer näher heran . Jeder Arbeiter

muß einer Kasse angehören , es ist deshalb Pflicht eines jeden
Hausdieneis , bei Zeiten sich in der nunmehr von dem Königl .
Polizei - Präfidium genehmigte „ Kranken - und Sterbekasse der
Berliner Hausdiener " ( E. H. ) einschreiben zu laffen . Alles
Nähere wird in der heute Abend 9 Uhr im Saale des Ber -
liner Handwerkervereins , Sovhiensir . 15 , st. stattfindenden Ver¬
sammlung der Kranken - und Steibekasse der Berliner Haus -
dinier ( E. H- ) bekannt gemacht .

Die erste ordentliche Mitglieder - Bersammlung der
Zentral - Äranken » und Sterbetasse der Töpfer und Beiufs -
genossen fand am Mittwoch den 26 . November im Saale deS
Herrn Scefcldt . Grcnadierstraße 33 , statt . Auf der Tage ? -
ordnunq stand Wahl von 3 Vorstandsmitgliedern für die Zahl -
stelle Berlin . Als Bevollmächtigter wurde Herr Gr ei er ,
Köpenicknstr . 100 , als Kassiier wurde Herr D o m k e , Bartel -
straße 7 und als Schriftfübrer wurde Herr E h e m n i tz ,
Bnnauerstr . 50 , gewählt . Die Herren Bock und Lüdtke
wurden zu Revisoren ernannt . Ferner wurde bekannt gemacht ,

Theater .
KSuialiche « OvernhauS :

Freitag : Die Afrikanerm . _

Königliches Schauspielhaus :

Frcita g : Die Karolmger . _
Deutsches Theater :

Freitag : Die große Glocke .
_

Bellealliauee - Theater ;
Jreitaa : Philippine Welser .

Sitae # Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater :

Freitag : GaSparone .

Eeutral - Theater :

Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Auftreten des Fräulein Anna Grünselv .

Freitag : Z. 34 . M. : Der Walzer - König .

_ _

F jreitag : Zum 9. MWa�Do� « lud . Pariser Lebensbild

in 3 Akten von E Gondinet . _

Walhalla - Operetteu - Theater :

Freitag : Gillette .
_

isouisenstädttsche « Theater :

Freitag : 91 . Gesammt - Gastspiel der Liliputaner . Jeder

Erwachsene hat daS Recht , ein Kind frei mitzubringen .
Kinder ' allein zahlen halben Kaffenpreis . Zum 24 . Male :

Sneewtttchen und die Zwerge . Hierauf , zum 5. Male :

Singvögelchen . Liederspiel in 1 Ast .

Sonntag , den 30 . Nov . : Zum I . Male : Brillen - August . Gr .

Zauberposse iu 5 Atten von E. Emmerich . Novität !

Vfteud - Theater :
Freitag und folgende Tage : Im Lande der Freiheit . Großes

Sensations - Ausstellungs - Schauspiel in 9 Bildern von
H. o. Gordon . Musik von Th . Franke . _

Kreitaa : Excelstor .
Bittoria - Theater :

v Wallner - Theater :
F ttttog : Der Raub der Sabinerinnen .

Aliamka - Tlisater .
Wallnertheaterstraße 15.

Freitag und folgende Tage :

Eine Nacht in Berlin .
Posse mit Gesang in 3 Akten von A. Hopf .

Vorher : Grones Konzert , ausgerührt von der aus 20 Musikern
besiehenden Theater - Kapelle , unter Leitung des Kapellmeisters
Herrn Ludwig ClaufiuS . Anfang des Konzerts 7 Uhr , der

_ _ Vorstelluna 7' / « Ubr .

ArbeitstMrkt .
Einen Tischlergesellen

auf Kundenardeit verlangt sofort [ 1424

_ Aug Herold , Skaliyerstr . 112 .
E- Zeitungsfrau veil . Kirsch . Adir . iralstr . 25 . sofort . [ 1422

Harmonikaspteter . biu . , F . Winkel . Gr . Frankfurter -
straße 132 a. 1 Tr . [ 1425

Große öffentliche

Wander- Versammlung
der Maschiuenbau - Metallarbeiter

und Berufsgenossen
am Sonntag , den 30. November , Vormittags 10 Uhr ,

im Louisenstädtischen Theater , wo > u sämmlliche Metall -
arbeiter Berlins , sowie die Mitglieder der Ge -
werkschaften und Fachvereine freundlich eingeladen
find . Tages - Ordnung : 1414

Wie stellen fich die Berliner Metallarbeiter zu dm Mann¬
heimer Statuten und der Beschickung des Kongresses in Betreff
der Zentralisation . Referent : Genosse Fritz G ö r ck i.

_ _ _ _ Der Vorstand .

Kalbfleisch . Brust 35 . Keule 40 Pf .
Adolbertttr . 80 .

[ 1354

Fcdl - Schlofft , an tz . od . D- , auch leer , z. verm . Gitschiner -
straße 6, Querzeb . , 4 Tr . geradezu . [ 1420

daß die Zahlstelle im oben genannten Lokal vorläufig bleib «
soll ' , daß dort am Eonnadend Abend Mitglieder und Bei¬

träge aufgenommen werden . Für den Winter will der Vor -
stand 4 Zahlstellen errichten zur Erleichterung der Mitglieder -
Die Kasse bat ihren Sitz in Dresden

Der Verein der Kistcumacher feiert am Sonnabend ,
dm 29 . November sein 2. Stistunsfest in der Berliner
Ressource , Kommandantcnstr . 57 , und ladet alle Freunde , Be -
kannte und Berufsgenossen ergebenst ein . Für ein reichballiges
Programm und gute Speisen ist bestens gesorgt . — Anfang
8 Uhr .

General - Versammlung der Maurer Berlins und

Umgegend . Sonntag den 30. November , Vorm . 10 Uhr ,
Sanssouci , Kottbuserstr . 4a . Referent : Baumeister Keßler .
T. - O. : Was bieten uns die freien Hilfskassen gegenüber den
Ottstassen .

Eine große Versammlung der Berliner Sut - Arbeiter
und Berufsgenossen findet Eonnabend dm 29 . November ,
Abends 3' / , Uhr , im Saale des Herrn Rübsam . Landsberger «
straße 31 , statt . Das Erscheinen eines jeden LoUezen ist et»
foiderlich .

Zwei grosse öffentliche Arbeiterversammlungen finden
am Sonntag , den 30. d. Mts - , Vormittags 10 einhalb Uhr
statt . Die erste im Vereinshause Süd - Ost , Waldemmstr . 75,
die zweite im Lokale zum Deutscher Kaiser , Lothringerstr. 37.

Tagesordnung : Was bezwecken die Fachvereinigungm , und
welcher Vereinigung zur Wahrung ihrer materiellen Interessen
schließen fich die Berliner Arbeiter an . Die Referenten wer¬
den in den Versammlungen bekannt gemacht - Es ist Pflicht
eines jedm Ardeiters , in diesen Versammlungen zu er¬

scheinen .
„ Allg . deutsche Kranken » und Vegräbnisskasse für

Wirker , Weber , Spinner . Färber und verwandte Ge -
werbe . beiderlei Geschlechts " . Sonnabmd den 29 . Novbr -
Versammlung bei Matschinsky , Gr . Frankfutterstr - 131 Auf -

nähme neuer Mitglieder daselbst , sowie an den Zahlstellen .
Der Kasfirer . R. Petzold . wohnt Holzmarktstr . 44 a, H. Iii .

Die Mitglieder der freien Verewigung der Ber -
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aolder und Fachgeuossen halten am Montag , dm 1. Dezbr�
Abends SV« Uhr , Brunnenstraße 34 bei Vettin eine VettchM »

Auchlung ab . T. - O. : Die Preisverschiedmheit der Löhne .
andere Kollegen werden ersucht , zu erscheinen .

Eine große öffentliche Versammlung sämmtliche *
Berliner Bauarychläger und verwandten Berussgenossen , find »
am Sonntag , den 30 . d. M. , Vormittags 10 Uhr in Orschel' s
Salon , Sebastianstr . 39 statt . T- - O. : 1 Bericht der Revisoren
über die Lohnbewegung . 2. Verschiedenes .

Der Verein der Einsesser ( Tischler ) und Berussgmosscn
hält am Sonntag , dm 30 . November . Abends 6 Uhr , nj
Schützenhause , Linienstraße 3 —5 , sein Familien Kränzchen 0»

zum Bestm ver am 3. Weihnachisfeiettage stattfindenden W #

nachtöbescheerung . Freunde und Gesinnungsgenossen werde »

freundlich eingeladen .

--Ii!

WermisMes .
Neuss , 21 . November . Dem „ Tüsseld . Volksbl . " wird fjj

richtet : „ Eine fast unglaublich klingende Schrcckensnachrich '
durchläuft unsere Stadt . Heute Mittag kurz nach 1 Uhr wurde
der 35 Jahre alte Tagelöhner I . Schmitz in nächster Nähe de»

Bahnhofes am sogmannten Waarenlager von einem 2W

schwein angegriffen und so jämmerlich zugerichtet , daß er ! >»

nur noch einige Schritte weit fortschleppen konnte und scho »
nach einer Viertelstunde verschied . Der Verunglückte , ei »

braver , fleißiger Arbeiter , hinterläßt eine Wittwe und p' fj
minderjähttae Kinder . Das wüthende Thier , ein mächtig�
Keiler , der sich offenbar aus einem Jagdgebiete der Essel «f
zu unserer Stadt verkaufen hatte , rannie nach dem Vottalle «>

wilder Elle aus die Neußer Furth zu . " .
Ein Verhinderungsfall . Eine ungarische Provinzzeitu »»

bringt die Neuigkeit : Das hier in Ungarn erscheinende W #

blatt „ Fülesl - agoly " ( Die Nachteulc ) erscheint wegen Ettra »'

kung d : s Zestungausträgers erst am nächsten Sonntag . .
Unsere Kinder . Mutter : „ Aber Hedwig , warum

Du nichtZzur Großmutter mitkommen ? " — Töchterlein ;

moralistrt mir zuviel . "
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Äritf &offcn der Keduötion .
1860 - Wir werden sehen , was sich machen läßt - , .
G. R. Die Angelegenheit war schon veraftet , als sie »»

uns eintraf , sie hatte außerdem kein aktuelles Interesse für
Berliner Aldettettchaft . ,

Vergolder E. Dm Untettchied zwischen Ortskasse u»

freier 5oilfSkassc können wir Ihnen nicht in wenigen Ze »ss

mittheilen Besser ist unserer Ansicht nach auf jeden Fall
freie Hilfskasse . Der Kasfirer der Maler - und Berufsgenosse »
Krankenkasse wohnt Gstschineisk . 76 , vorn 4 Tr . und w»9

E. Hirt . Derselbe ist in seiner Wohnung an Wochentag -
Abends von 7 —3 Uhr zu fvrechen : außerdem Sonntags ,
mittags von 8 —1 Uhr . im Kaffee Reyer , Alte Jakobstraßt
Derselbe wird Ihnen Näheres mttthellen .

Ji « re «

Uß' b»?«.

General - Versammlung L
der Zentral - Kranken - , Sterbe - und

Unterstutzungskasse der deutsch . Zimmew
am Sonntag den Novbr ,

Vormittags 10 Uhr ,

im Lokal des Herrn S ch ä f f e r »

— Nr . 10 . Insel - Straße Nr . 10 . —

Tages - Ordnung :
1. Kassen - Bericht .
2. Bekanntmachung der neuen Statuten .
3. Verslbstdenes . „ w

Gäste haben Zutritt . — Neue Mitglieder weiden
nommen . 1

Der Vorstaiw�

Ab . ö' , Ubr . findet �

ß
Ap ;
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Sonnabmd , d - n 29 . November ,

_ _ _ _ _ _ _
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ötilagt M Lerliller Volksblatt .
� 203 . Freitag , den 28 . November 1884 . 1 Jahrgang .

Keinen Kompromiß
Herr Gladstone — der HeroS des internationalen Libe -

�n>ug ober internationale Heros des Liberalismus — keinen

pwmijj wollte et mit dem Hause der Lords in der Wahl -
machen . Und Herr Gladstone hat Wort gehalten

t ™ ersten Male in seinem Leben ! Er hat keinen Kom -

FJ' d gemacht , — er hat sich auf Gnade und Ungnade dem

kg, " geben , alle Bedingungen desselben ohne weiteren Kampf

LJ* ist also genau daS eingetroffen , was wir vorausgesagt
k" ' und die naiven Fortschrittler und Auch - Demolraten ,
Cr von dem großen Mundhelden Gladstone einen gewal -
. ' demokratischen Ansturm auf daS Oberbaus erwartet

»5 werden nun eingestehen muffen , daß sie sich in dm

? in den Dingen geirrt habm .
tag die Sache ? Herr Gladstone wollte eine Reform -

« ka r $en ' " icht im Interesse der Demokratie , sondern in

l. N Liberalismus und der Whigs , und das " derhaus er -
' Menn einmal eine Reformbill sein soll , dann soll sie

u

Uz , �viiu einmal eine Jieymuiuiu fem ivu , vurn » ,vw i»v
ff Wm Vortheil einer einzigen Klique oder Partei sein : wir

b 8T' daß die Wahlkreise in einer Weise eingetheilt wer -

jk 58 allgemeine Grundsätze zur Geltung kommen und

Ite sich auf Kosten der anderen eine künstliche Majo -

rfiwt.
■ ist wahr , das Oberhaus dachte dabei nicht an Demo -
und nicht an eine demokratische Partei — aber eben so

Iw� dachte Herr Gladstone daran , und vom Standpunkt der

% h ? Klaffen , der für das Oberhaus und das Unter -
" maßgebende ist , handelte daS Oberhaus durch -

� wird sich erinnern , welches Haudy die Anhänger
Gladstone ausschlugen , alS das Oberhaus diese

Kw • Erklärung abgab . „ Das Oberhaus war nur ein

PwÄ �us " . Fügten sich die Lords nicht , so sollte das

lüin,
mit �ilem was d ' rum und d' ran hängt , weggefegt

iden . fogenannte Volksbewegung wurde künstlich in ' s

Brufen — Massenversammlungen organistrt — viel

pllamilj un� wenig Wolle , oder gar keine . Herr Gladstone
i> . drohte — das Oberhaus blieb unerschütterlich —

9(1.1 n' nt Pappenheimer .
k ftnd bereit , die Reformbill zu bewrlligm , ifdoch
N' ßS . i ? Bedingung , daß wir erst wissen , wie die Wahl -

N . flweilung geregelt werden soll : wir haben keme

M Rag ; jm Sack zu laufen itber den

SfS
1 ErlraN '

tum töifflj
ein : ,, ®"

und uns über den

lautete das Ultimatum des

ffe für Vi«

den

i | r

rN « .
L�[ Gladstone drohte und wetterte . Eine außerordent -
kT�enls - Sesfion ward berufen . Jedermann , der Herrn

%,, " Vund seine Pappenheimer nicht kannte , mußte weit -

Hunden Beschlüssen entgegensehen .

. G' aöftone lljut ganz genau , was das Oberhaus als

rZLos,»"°. von gefordert hat : erlegt die Grundzüge

�: i,z . „ w - Eintheilungs - Bill vor , und zwar so, daß die
� f ) h«t lommen zufrieden gestellt sind , und — jetzt giedt

W- uSseme Zustimmung zur Reformbill .

�/. Gladstone hat sich wieder einmal blamrrt

M der so reich ist an Blamagen , wrll das frerlrch
�llten . Er ist daran gewöhnt

Lokales .
ü" 1 ont £cl »trein der Berliner homöopathischen Aerzte

�ine Poliklinik mit Ausnahme der Sonn - und

EVI �atloUenflr. 77 , 2 Treppen , von 2 bis 3 Uhr ab .

K Andranges der Patienten werden nach ' / » 3 Uhr

Ikben -�llngen nicht mehr angenommen . Die Konsultatronen

�lioen unbemittelte Kranke unentgeltlich abgehalten , im

h i)o1,Wu? Jeder zur Unterstützung der Anstal emen Ber

Die Gerettete .
( Aus The Family Herald . )
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ff l%! Yassir h . u Stoße Dampchacht , er soll ihn ernen

� „ G
l ? "

' Uh die Sache so verhält und daß er sich nicht

' � k/nn. »
lllordstern ". "

sie dem ? kamen nach . Es soll ein schönes

wochs und Freitags die Herren : Dr . Fischer , Dr . Gisevius ,
Dr . Ameke ( speziell Ohrenkcankheiten ) , Dr . Burkhard ; Diens¬
tags , Donnerstags , Sonnabends : Hofarzt Dr . Windeiband ,
Dr . Sulzer , Dr . Kleinschmidt , Dr . Borchmann ( speziell Augen -
krankheiten ) .

N. Die Kottbnser Brücke , einer der wichtigsten Vor -
mittlungswege zwischm dem Süden Berlins und dem Nachbar -
orte Rixdorf , ist , nachdem sie längere Zeit wegen Umbau ge «
sperrt war , am heutigen Tage wieder dem öffentlichen Verkehr
übergeben worden .

». Die hiesige Aktiengesellschaft der „ städtischen Elek -
trizttätswerke " , deren Betriebsgebäude in der Markgrafen -
straße am Gendarmenmarkt sich befindet , hat bei dem Ma -
gistrat die Genehmigung zu der Anlage von zwei Rohrdrunnen
auf dem Gendarmenmarkt beantragt , weil das in dem Be -
triebsgrundstücke selbst zugeleitete Wasser für den Betrieb nicht
genugi . Die berven Brunnen sollen selbstredend auf Kosten
der Aktien - Gesellschaft hergestellt »»- rd - n.

k. Die Masseneinstellung der Arbeiten auf den öffent¬
lichen Bauten rc . in Folge der eingetretenen Echneesälie ver
letzten Tage hat leider hunderte von Arbeitern um ihren Ver¬
dienst gebracht , und wenn auch ein Theil der Bauhandwerker ,
um ihren unD den Lebensunterhalt ihrer Familie zu bestreiten ,
die Mauerkelle fortgelegt und den Besen als provisorische :
Angestellter der städtischen Straßenreinigungsoerwaltung in die
Hand genommen hat , so ist doch immer noch ein großer Theil
von Bauhandwerkern , der mit Sorgen in die Zukunft blickt .
Bei diesen gewiß traurigen Verhältniffcn muß es auffallen ,
daß die Leiter der großen öffentlichen Bauten schneller bei der
Hand find , die Arbeiten einzustellen , als jene bei Privat bauten .
Eine kurze Wanderung durch die Straßen Berlins wird
Jedermann überzeugen , daß an den meisten im Bau begrif -
fenen Wohnhäusern ununterbrochen und . fleißig gearbeitet wird ,
während auf den öffenilichen Bauten die Arbeiten bereits seit
dem in voriger Woche erfolgten ersten Schneefall gänzlich
ruhen . Liegt demnach vom technischen Standpunkte aus die

Möglichkeit der Fortsetzung der Bauatbeiten bei einiger Unbill
der Witterung vor , so müßte man wenigstens , will man schon
das Arbeiten bei starkem Schnee und grimmiger Kälte ver -
meiden , die unterbrochenen Arbeiten sofort dann wieder auf -
nehmen , wenn die Kälte , wie seit zwei Tagen , nachläßt , um
so den erwerbslos gewordenen Arbeitern Lohn und Brot zu
geben . Zu Ersparnissen ist wohl während des Sommers keiner
von ihnen gekommen , da sich die Arbeiten aus den öffentlichen
Bauten stets längere Zeit verzögert hatten .

g. Jm „ Franziskaner " unter dem Stadtbahnbogen in
der Georgenstraße fängt es in diesem Winter an , für die Be -

suche : gefährlich zu werden , denn allem Anschein nach haben
die Paletotmarder dieses zu jeder Tageszeit stark frequenlirte
Restaurant zu ihrem geeignetsten Operationsfeld auserschcn .
Zu den vier Paletotdiebstählen , welche daselbst in kürzester
Zeit gemeldet worden find , ist gestern ein neuer getreten . Als

gestern Abend ein Herr seinen Winterübcrzieher anlegen wollte ,
war er verschwunden ' , derselbe war trotz der vctschärfien Acht -

samkeit des Personals im „ Franziskaner " die Beute eines Pa -
letotmardeis geworden . Ein am letzten Mittwoch bei der That
ertappter Dieb wollte sich , wie bereits gruieldet , nur geirrt
Halen , doch ist jetzt unzweifelhaft , daß er mit jenem Jndivi «
duum identisch ist , welches sich auch eineS oder des andern

Diebstahls eines Uederziehers im „ Franziskaner " schuldig gc -
macht hat . An dem fraglichen Tage wurde er scharf beod -

achtet und daß man sich nicht getäuscht hatte , bewies , daß er

nach Konsumirung mehrerer Gläser Bier seinen abgetragenen

grauen Sommc : Überzieher hängen ließ und sich dafür einen
dunklen Winterüberzieher anzog . Ein „ Jrcthum " war also

hier gänzlich ausgeschlossen . Daß man eS mit mehreren
Paletotmardern zu thun hat , beweist der gestrige Diebstahl ,

dcffen Tbätcr bis jetzt nicht ermittelt werden konnte . — In
gewisser Beziehung auffallend ist es , daß auch bis heute in der

Universität kein Paletotdicbstahl zur Anzeige gekommen ist ,

dort , wo sie in den Vorjahren an der Tagesordnung waren .

Die Untersuchung wider die FriedrichSberger Gauner -

bände nimmt ganz ungeahnte Dimensionen an . Vis jetzt sind
9 Personen in Haft , und zwar : 1. Wittwe Markowska , geb .

Schiff sein , mit fünfhundert Tonnengehalt . Wo ist denn

die Tinte ? "
„ Ich verlasse Dich , damit Du ruhig schreiben kannst . Denn

wenn Du willst , gehen wir zusammen aus und geben den

Brief auf die Post .
,,Gut und dann können wir über die Nacht und über

Fräulein Earcw sprechen . " An dem schönen Herbstadcnd wan -

dcrten sie, nachdem der Brief beendet worden , die Allee mit

den prächtigen Bäumen hinunter .
„ Wer rst dieses Fräulein Earew ? Weißt Du etwas von

H�lenl�� � jst sehr reich , mäßig jung , ziemlich un -

ansehnlich und hat ein großes Gut in Devonihire — Earew -

Hof — ein Haus in Princes Gate und ein zweites Gut in

Roßshire — Jnvcrmoreschloß mit einem großen Wildpark

ringsum . "
„ Was noch ?
„Ist denn das nicht genug ? Was wünschest Du denn

noch mehr zu wissen ? "
„ Genug ! Denke Dir , daß cm Mädchen dies alles besitzt !

O , Helen , wenn nur der fünfzigste Theil davon unser

�" ' �Du thälest am besten , Dich in Miß Earew zu verlieben ,
wenn Du abfährst , Jack - Erwidert sie dann Deine Liebe , so
gehört Dir all ' ihr Reichtbum . "

„ Du liebes , alber . ies Drng ! Wie kann nur mein verstän -
diges Mädchen solch dummeS Zeug schwatzen ? Erstlich würde
doch keine vornehme Dame sich in den Befehlshader ihrer Nacht
verlieben , und dann , da ich um die Zeit schon eine Frau
haben werde — ja wohl , Helen , diese Anstellung einet unsern
Weg auf einmal — so braucht sich Miß Earew keine Mühe

Niemand war in der Nähe . Die Abenddämmerung nahm
zu. Sie hatten die Landstraße verlassen und sich unter den
Bäumen auf einem Stamm niedergesetzt .

„ So wahr mir Gott helfe, " sprach Jack feierlich und ergriff
Helens Hand , „ was ich auf Erden am heißesten wünsche , ist ,
dich mein Weib zu nennen . Ich kann nicht so gut sprechen
als ich fühle , aber daS Eine kann ich sagen : ES ist leine in
der Welt , die ich so liebe , wie ich dich liebe . "

Leise entzog sie ihm ihre Hand und schob sie ihm dann
wieder hin :

„ Ick gab sie dir schon einmal mrt meinem Herzen , lieber

Jack . Ich gebe sie dir jetzt ein zweites Mal und zugleich da -
mit Jnvermore , Earew , Pnnccs Gate und den „ Nordstern " .
Ich selbst bin Herrn Bernards Klientin . "

„ Aber , Helen, du — Miß Earew ? und reich ? Sagtest
du uns denn nicht — ?

Stark : 2. deren Tochter Olga : 3. Wittwe Krüger : 4. Handels -
mann Wilhelmi ; 5. Handelsmann Szczuplinski ; 6. die aus
dem Rixdorfer Gauncrprozeß bekannte Frau Sawade :
7. der berüchtigte Taschendieb Rosenzweig ; 8. eine Frau Edel ;
9. ein Handelsmann Hirsch . Die beiden Letztgenannten sind
erst am letzten Sonnabend verhaftet worden . Weitere Ver -
Haftungen stehen noch bevor , zwei derselben dürften in
diesem Augenblicke bereits vollzogen worden sein . In den
letzten Tagen haben wieder in derselben Sache zahlreiche Hau ?
suchungen stattgefunden , als deren Resultat eine ganze Menge
Kisten und Koffer , mit Wäsche und Garderobe gefüllt , an den
Untersuchungsrichter am Landgericht n abgeliefert worden ist .
Diese Sachen sind indes nicht gestohlen , — in diesem Genre
arbeitete die Bande nicht , — wohl aber von gestohlenem
Gelde beschafft ; denn wie Frau Sawade bei ihrer Verhaftung
ein Kleid von schwerer , blauer Seide und einen kostbaren Fe »
dcrhut trug , so kleidete sich die ganze Gesellschaft sehr nobel .
Ihre Mittel erlaubten das ; denn das Geschäft ging gut . In
Bclgard haben mehrere Mitglieder der Gesellschaft das nette
Sümmchen von 4500 M- „ gemacht " . Beim Wollmarkte in
Stettin ( 16 . Juni ) wollten 7 Mitglieder in Aktion treten ,
IcU » derselben rechnete im voraus auf eine Beute von mehreren
hundert Thalern . Es waren aber von Berlin aus drei Kri -
minalbeamtc nach Stettin beordert worden , um die Gesellschaft
zu überwachen und Material zu sammeln . Die drei K- imü . u » »
beamten setzten sich in Stettin in eine Konditorei , um eine
Tasse Kaffee zu trinken ; sie bemerken aber nicht , daß in dem -
selben Lokal die ganze Gesellschaft fitzt . Da dreht sich Rosen -
zweig . — der , nebenbei bemerkt , im Elsaß auf 12 Monate
eingesperrt war , aber nach Verbüßung von 2 Monaten glück¬
lich ausbrach , — der den Beamten den Rücken zukehrte , plötzlich
um , sieht die Beamten , giebt seinen Komplizen einen Wink ,
und spurlos verschwinden sie alle . Die Beamten mußten un -
vcrtichtetersache heimkehren , die Diebe aber auch . Für die
Schlauheit der Bethelligtcn spricht gewiß auch der Umstand ,
daß Frau Krüger in dem Augenblicke ihrer Verhaftung ihrem
Sohne — einem unreifen Burschen — ein Knäuel Strumpf¬
wolle gab mit der Weisung , sich die Strümpfe zu stopfen . In
dem Knäuel befanden sich vier Hundertmarkscheine . Der
Bursche saß am nächsten Sonntag in einem Tanzlokal in
Friedrichsberg und schwelgte mit seinen Freunden in Wein .
Der Amtsdicner Schröter schöpfte Verdacht und hielt den
Burschen fest . Man fand bei ihm 63 M. meist in Gold und
das betreffende Knäuel , bezüglich dessen der Bursche gestand ,
daß er dasselbe von seiner Mutter erhalten . Jm Knäuel wur -
den noch drei Hundertmarkscheine vorgefunden . Rosenzweig »
der Hauptheld der Banve , befand sich kurz vor seiner Ver -
Haftung in Thom . Dort war er nicht gut zu ergreifen ; denn
mißglückte der Versuch , so hätte er leicht die rusfiiche Grenze
erreicht . Man sandte daher mehrere mit den Namen von
Komplizen versehene Telegramme an ihn , er solle dringender
Angelegenheiten halber nach Berlin kommen . Schließlich kam
er ; aber zuvor hatte er noch eine Karte an Frau Markowska
in Schneidemvhl zur Post geben lassen mit der Aufforderung ,
ihm seine Wäsche nach Schncidemühl zu schicken , in der Aa -
ficht , die Polizei irre zu lenken für den Fall , daß hier die
Sache nicht recht richtig sei , und die Karte der Polizei in die
Hänbe fiele . In Thorn hatte er in einem Hotel lozirt , das
zwar sehr nobel , trotzdem aber der Treffpunkt aller feineren
deutschen und russischen Gauner ist . Als er nach Berlin kam ,
wurde er auf dem Wege vom Bahnhofe nach einem hiesigen
Hotel verhaftet . Die Untersuchung wird noch manche Uever -
raschung liefern , über die aber heute noch nicht gesprochen
werden darf .

a. Wegen einer vorsätzlichen Körperverletzung , verübt
am Sonnlag Abend um 8 Uhr in der sehr verkehrsreichen
Landsbergerstraße , ist gestern der Handelsmann W , einer der
gefährlichtten „ Louis " in Berlin , verhaftet worden . W. hatte
mit dem Arbeiter V. wegen eines Mädchens in der Palli -
sadenstraße einen Streit . V. entfernte sich und ging die
Landsbergerstraße entlang , in welcher er hörte , wie mehrere
Personen ihm nachgelaufen kamen und plötzlich von hinten
einen Schlag mit einem stumpfen Instrument auf seinen Kopf
erhielt . V. trug eine stark blutende Wunde davon , welche ihm

„ Sei mir nicht böse , mein Teuerster ! Was ich dir auch
von mir gesagt , ist die Wahrheit gewesen und nichts als die
Wahrheit , aber die ganze Wahrheit habe ich dir bisher nicht
erzählt . Es ist vollständig an dem , daß ich North heiße und
daß mein Vater ein penstonirter Major gewesen , daß ich Unter -
richt gab , und auch daß ich in Malta bei den Kindern einer
Freundin Erzieherin war , wovon später mehr . Es ist auch
richtig , daß ich keine Anverwandten und wenig wahre Freunde
habe und daß , wiewohl ich drei — nein , mit dem Hause in
Brtghton — vier Häuser besitze, ich dennoch kein Heim in ihnen
allen mein nenne . "

Juck konnte sie nur anblicken , und sie fuhr fort :
„ Ich will dir jetzt von meiner Geschichte alles daS be -

richten , was dir neu ist . Wenn du mich angehört , dann be -
urtheile mich , wenn du willst , und verzeihe mir . Ja , Jack ,
wirft du mir verzeihen ? "

„ Dir verzeihen , mein Lieb ? Was kannst du damit sagen
wollen ? Das ist es nicht , nur — Du stehst wohl ein , ich war
darauf nicht vorbereitet und bin ganz verblüfft . "

„ Nun , höre nur zu, das wird dich wieder zur Besinnung
dringen . Als ich neunzehn Jahre zählte , ging mein geliebter
Bruder nach Westindicn und Papa und ich, nur wohnten zu¬
sammen . Du weißt , daß ich Privatstunden gab . Die Leute
zogen den armen pensionirten Major mrt seiner kleinen häß -
lichcn Tochter auf — ja , ich sage häßlich ; rch weiß das am
besten . Wir zogen uns mehr und mehr von jedermann zurück
und wir behielten unser geringes Einkommen , das ja beinahe
Armuth zu nennen war , für uns .

, , m
„ Jack war in Trinidad fast zwer Jahre , als ein Vetter

von Papa mit seinen beiden Söhnen in den Alpen beim Er -
steigen eines Bernes , den noch niemand von ihnen erklommen ,
den Tod fand . Papa wurde Sir Charles North Earew und
die Orte , die ich dir genannt , fielen ihm zu. Das erste , waS
er that , war seinem Sohn zu schreiben , er solle zurück -
kommen . Zwischen dem Tage , da er den Brief erhielt , und
dem , an welchem er segeln sollte , raffte ihn das gelbe Fieder

hrnwe�a� bas Herz , zwar nicht sofort aber lang -
sam , unv sicher . Wir lebten ein Jabr lang ruhig in unserer
neuen Pracht . Dann brachte mich Papa nach London . Ich
ward bei Hof vorgestellt und nur meinetwegen besuchte er Ge -
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von einem herbeigcltifknen Heilgehilfen vnbuudcn wmde . Der

später ermittelte W. wurde von dem Verletzten als der Thäter
destimmt rekognoszirt .

N. Selbstmordversuch . E ne elegant gekleidete iunge
Dame stürzte sich gestern Abend in der 8. Stunde an der

Jnselbrücke in selbmöiderischcr Abfickt in die Spree . Passanten

hatten das Beginnen des jungen Mädchens mit angesehen und

gelang es denselben mit Hilfe einiger dort auf den Kähnen

befindlichen Schiffern die Lebensmüde beim Wiederemportauchen

zu ergreifen und anö Land zu schaffen . Nachdem der vor

Kälte halb Erstarrten in einem benachbarten Hause die erste

ärztliche Hilfe zu Theil geworden , wurde die Unglückliche nach

ihrer in der Stallschreiberstraße belegenen Wohnung geschafft .

Unglückliche Liebe soll abermals das Motiv zur unseligen That

gewesen sein .
N. Erhängt . Die junge bildhübsche Frau eines in Alt -

Moabit wohnenden Telegraphisten H. wurde am gestrigen
Tage von ihrem vom Dienst heimkehrenden Ehemann in der

Wohnung erhängt gefunden . Sofort angestellte Wieder -

belcbungsversuche hatten kein Resultat . Da die Frau in glück -
lichstcn Familienverhältnissen gelebt haben soll , so kann nur

angenommen werden , daß die Unglückliche die selbst -

mörderische That in einem Anfall von Geistesgestörlheit be «

gangen hat .
n. Feuerbericht . In der Feltfabrik von Rühl . August -

straße 13, war gestern Abend in bcr sechsten Stunde dadurch
ein Feuer ausgekommen , daß das in einem Kessel befindliche

Fett überkochte und so Balken und Diehlen vor der Jeuerungs -
anlage in Brand setzte . Beim Eintreffen der schnell rcquieirten

feuerwchr
war die große Gefahr bereits durch Angestellte der

abrik beseitigt .

GericKts - Leitung .
Wegen öffentlicher Aufforderung zum Ungehorsam

egen eine von der Gewerbedeputatiou deS Berliner

Magistrats innerhalb ihrer Zuständigkeit erlassene Au -

ordnung hatte sich heute der Schlossergeselle Johann August

Julius Meyer vor der dritten Strajkammer hiesigen Landge -
Uchts 1 zu verantworten . Nach der Anklage soll der Ange -
klagte in der zum 2. März er . einberufenen Vorocrsammlung
der Delegirten der Maschinenbauer - Kranken - und Sterbekasse
mit Bezug auf die Verfügung der Gewcrbedeputation vom 23 .

Februar er . geäußert haben : Die Verfügung ist null und

nichtig , man nimmt fie und wirft sie in die Ecke . Sollten die

Vorstandsmitglieder daraufhin in Strafm genommen werden ,

so seien die Mitglieder da , die Beträge aufzubringen . In der

qu . Verfügung war ausgeführt , daß die Umwandlung der Orts -

lassen in freie Hilfskaffen unzuläifig sei und im Anschluß
deren den Mitgliedern des Verwaltung ? raths unter Androhung
von Disziplinarstrafen aufgegeben , Dwkusfionen , welche fick auf

Umwandlungen der Orlskassen beziehen , nicht zuzulassen .
Der Angeklagte bestreitet , in der Verhandlung am 2. März
cr . eine dahingehende Aeußerung gethrn zu haben ; in

der General - Versammlung am 3. März cr . habe man

auf die Verfügung der Gewerbe - Deputation vom 29 .

Februar , nach welcher das Ausscherden aus der Krankenkasse

auch das aus der Sterbekasse zur Folge habe , eine ähnliche

Aeußerung gethan . Diese l - tzie Verfügung ist aber vom Poli «

zen Präsidium als gegen das Statut verstoßend , suspendirt

worden . Von den vernommenen Zeugen bekunden der Klcmp -
ner Lanaenbcck und Rcnvant Spannagel zu Ungunsten , die

Herren Wittig und Köldel im Sinne des Angeklagten . Der

Erstere , welcher den Vorsitz in der fraglichen Versammlung gc «
führt bat , bekundet sogar , daß ihm irgend etwas Ungebühr -
lich - s in der Rede des Meyer nicht aufgefallen sei . da er dem -

selben sonst das Wort entzogen haben würde . Es sei auch

möglich , daß Meyer schon in der ersten Versammlung die Ver -

fügung vom 29 Februar c. klitifirt habe . Der Staatsanwalt

beantragt die Bejahung der Schuldfrag « und Verurtbeilung
des Angeklagten zu CO M. ev. 10 Tagen Gesängniß . Rechts¬

anwalt Dr . Sauer plaidirt für die Freisprechung des Ange -
klagten , da demselben ein Beweis bezüglich der rhm zur Last

gelegten Aeußerungen nicht geführt worden ist . — Der Ge¬

richtshof erkannte auch auf Freisprechung deS Angeklagten , in¬

dem cr sich den Ausführungen des Vertheidigers anschloß .

Ärbsiterbewrgunq . Vereine nml

Verfnmmkungen .
Die Buchbinder beschäftigten sich am vergangenen Sonn -

tag in einer stark besuchten Versammlung mir '
Krankenkassen -

Angelegenheiten und zeigte es sich auch hier deutlich , daß , je

naher der ominöse 1. Dezember heranrückt , die Sympathien für

freie eingeschriebene Hilfekassen größer und größer weiden .

Herr Tort setzte mit schneidigen Morien die Schaltenseiten der

durch das Gesetz geschaffenen Ortskaffen auseinander und

geworden , und ich fand , daß meines Vaters Geld den Schwärm
von Liebhabern um mich gesammelt hatte , wie Licht die Mot -

tm anzieht . Ich besaß aber meinen Papa , und fragte nichts
danach . "

„ Wie lange leblc er nach deines Bruders Tode ? "

„ Nur noch zwei Jahre . Dann war ich allein mit all den

großen Besitzungen und Lär . dercien , Scharen von Dienern und

vreißigtausend Pfund jährlich . Ich tonnte cS aber allein nicht
aushallen - Ich nahm daher die Wittwe eines von Papas
Kameraden zu mir und ging auch in Gesellschaft . Die Leute
begannen zu sagen : . Sie müssen heirathen ' , und meine Feeun -
bin , Frau Somerset , stimmte in das Geschrei ein . "

„ Und zeigte sich denn Niemand , der dir gefiel ? "

„ Genug . Zwei oder drei Pairs , ein paar Generale ,
außer kleineren GGßcn , gcsielcn mir ganz wohl , ab . w keiner
von ihnen schien sich etwas aus mir zu macken . So unge -
schickt fiel ihre Nachahmung einer wirklichen Liebcsbeweibung
aus , und ich war ihnen offenbar Miß Nortd - Carew , die Erbin ,
nicht aber das Mädchen , das sie liebten und heirathen wolllen -
Einer jedoch war unter ihnen , der mich wirklich nur meinet »

wegen zu lieben schien , und ich fing schon an , ibm zu trauen .
Es war ein Vetter der Dawsonö von Moor Edga , meines

Nachbarn , und man lud mich ein , ein paar Tage dort zuzu -

bringen , um mit ihm zusammenzukomnien . Nun . um

die Erzählung abzukürzen , ich belauschte eines Tages ein «

Unten edung zwischen ihm und meinem WirtH . Oberst

Dawson sprach zu Sir Henry viel Gutes von mrr und em »

pfähl mich ibm als eine gute Frau , worauf 6ir Henry ant¬

wortete : „ O ja . eine vortr . ffliche , kleine Person , aber so haß .

lich nnd unbedeutend > Sie würde rein gar nichts sein , wenn

sie nickt Miß North Carew wäre ; das ersetzt bei rhr alles . "

Am folgenden Tage fuhr ich nach Hause und schlug Trr Hen -

rys Bewerbung vrr - , die cr wenige Stunden nach der be -

schriebenen Unrerhaltring an mich richtete .

„ Ich wurde des Reichihums und Ranges müde , den ich

einnahm , und sah , daß im mich die Ehe immer ein herzloser
Holm sein müsse . Ich litt geistig und l ' iblich . Die Aerzte
riethen Luftveränderung und ich entschloß mich , nach Malta zu
reisen , um einen lange versprochenen Besuch bei einer asten
Schulfreundin abzustatten . Ich wandte all meinem Prunk den
Rücken und reiste als Miß North , selbst obne Dienerin , ab .
Gleich den ersten Abend tbeilte ich der lieben Dolly Travers
all meinen Kummer mit und wir verabredeten , ich sollte als
die Erzieherin ihrer beiden kleinen Märchen so lange blriben ,
als rch wollte , damit ich allen bohlen Schmeicheleien und
Aufmerksamkeiten fern blerbm durste , die mir so wiverwärllg

waren -
„ Ich blieb drei Monate und zwar als Erzieherin Helen

fr räch sich warm für freie Kassen aus , da dieselben nur von
Arbeitern erbalten und von denselben selbst verwaltet , die

ficberste Gewähr bieten , daß fie , im Gegensatz zu den Zwangs -
kassen, bei welchen die Arbeitgeber zu einem Dritttheil an der

Verwaltung bethciligt sind , sich den Anforderungen ihrer An -

gehörigen am besten anschließen werden . Trotzdem mehrere
Verwaltungsmitglieder der bestehenden Ortskaffe sich mit allen
Kräften für dieselben einlegten , zeigte doch die lange Reihe
von Rednern für freie Kassen , daß das Gros der denkenden

Berufsgenossen über die Zwangslassen den Stab gebrochen
hat . Das rapide Anwachsen der zentralifirten Kassen gebe der

zuverfichllichen Hoffnung Raum , daß in einer kurzen Reihe
von Jahren die eingeschriebenen Hilfskassen überhaupt die
dominirende Stellung einnehmen . Im Verlauf der sehr ani -
mirten Debatte wurden namentlich auch die krassen Uebelstände .
wie solche durch die sogenannten „ Gcwerksärzte " entstehen , einer
vernichtenden Kritik unterzogen . Die Versammlung versprach
mit allen Kräften für stete Kassen zu wirken .

Bon Seite « der örtlichen Verwaltung der Zentral -
Kranken - und Begräbnijjkasse für Buchbinder und ver -
wandte Geschäftszweige wird darauf bingewiesen , daß sür
Solche , welche aus der alten Gesellenkaffe ( jetzige Ortskaffe )
austreten und einer freien Kasse beitreten wollen , der 30 . No¬
vember der letzte Termin ist . Das gilt auch sür Diejenigen ,
welche bisher noch gar keiner Kasse angehörten . Beeile sich
deshalb ein Jeder , ehe es zu spät wird .

Die Zentralkasse leistet ihren Mitgliedern für einen wöchent -
lichcn Beitrag von

I. 40 Pf . eine wöchentl . Krankenunterslützung von 15, — Mk. ,
IL 25 „ ,, „ ,, „ 11,40 „

III . 15 „ „ 1 „ „ „ 0,60
Letztere Kasse ist nur für juaendliche Arbeiter und Lcor -

linge . Bestattunakgeld wi - d gezahlt ad I . : 70 , II . : 50 , HL :
30 Mark . Die Mitglieder find nicht verpflichtet , einer durch
Gesetz vom 15 . Juni 1683 bestimmten Kasse anzugehören . Auf¬
nahmen finden statt : Jeden Sonnabend Abend im Kassenlokal ,
Alte Jakobstraße 120 , sowie zu jeder Zeit bei P . Schneider ,
Blumenstraße 29 parterre . Die Beitragszablungen find zu
leisten : Sonnabends im obengenannten Kassenlokal Abends
nach 8 Uhr , jeden andern Tag auch bei O. Schneider , Nau -
nyn straße 60 , St . , außerdem bei Hermann Wiese , welcher stets
in den Versammlungen des UnterstützungsoereinS ( Montags )
anwesend ist .

t . Eine öffentliche Versammlung von Cigarren - nnd
Tabakarbeiter « fand am Mittwoch Abend im „ Deutschen
Kaiser " , Lolhringerstr . 37 , statt . In dersrlden wurden die Be -
theiligten , in Anbetracht des am 1. Dezember bevorstehenden
Inkrafttretens des Krankenveificherungsgesetzes nochmals darauf
hingewiesen , wie vorthcilhaft für jeden Tabakarbeiter der Ein -
tritt in eine freie eingeschriebene Hilfskasse gegenüber der Per -
sicherung in einer Ortskaffe ist und wurde durch Herrn Benner
besonders darauf bingerviesen , daß am 1. Dezember für die¬
jenigen , welche die statutenmäßige Altersgrenze üderjchrilten
baden , die Möglichkeit , in die Zentralkasse einzutreten , erlischt .
Ferner theilte Herr Benner mit , daß in Verbindung mit der
Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tabakarbeiter
Deutichlands ( Eingeschriebene Hllfskasse ) in Hamburg eine
ebenfalls dort �seßhafte Frauen - Sterbelaffe bestehe ,
in welcher sich die Frauen der Mitglieder obengenannter Kasse
für Steibesälle versichern können und zwar in zwei Klaffen :
für die erste Klasse beträgt das Eintrittsgeld 1 Mark , der
Wochenbettrag 5 Pf . , das Sterbegeld 1003 Mark ; für die
zweite Klasse : Eintrittsgeld 2 Mark , Wvchenbeitrag 10 Pf - ,
Sterbegeld 200 Mark . Das Sterbegeld wird nach einer halb -
jährigen Mitglirdschatt gezahlt und ist die Altersgrenze 45
Jahre . Aerziliche Untersuchung findet nicht statt . Nach
längeren Debatten wurde sodann beschlossen , einen eigenen
Mevizinaloerband , der freien Arzt und freie Medizin genährt ,
zu gründen . — DeS Weiteren referirte Herr Laste über die
Strikes in Breslau und Neumarkt und wurde deschloffen , die
Strikendcn zu unterstützen . — Auch in Oberwaldenburg ist ein
Slrike ausgebrochen .

Der Verein „ Kinderhort " , welcher am Miitwock Abend
im Restaurant „ Zum Roland " , Eisäffeistr . 26 seine erste jähr¬
liche Gmeral - Versammlung abhielt und sich die Aufgabe gestellt
hat , schulpflichtige Kinder unbemUtelter Eltern in der schul -
freien Zeit durch geeignete Personen in bestimmten Lokalen zu
beaufsichtigen , angemessen zu beschäftigen und in Verstand und
Gemülh anregender Werse zu unterhalten , konnte neben dem
anfangs Oktober 1873 eröffneten „ Knabenhort " , im Aoril 1884
auch ein „ Mädchenhort " r öffnen und haben sich beide Anstalten
in zusriedenstellender Weise entwickelt . Tie Durchschnittszahl
der Zöglinge deS . Knobenhort " ( Ponkstraße 1a ) betrug im
IV . Quartal 1833 24 Knaben , im 1 Quartal 1884 40 Knaben ,
im II . Quartal 51 Knaben , im HL Quartal 40 Knaben . In
den „ Mädchenhort " wurden von 43 angemeldeten Mädchen
zunächst 24 aufgenommen und befinden sich dessen Lokalitäten

North und verkebrte nur mit ein paar Familien , die mir auf -
richtige Freundlichkeit erwiesen .

„ Als das heiße Wetter kam , litt ick darunter und fühlte ,
daß ich nicht länger bleiben konnte . Ich fuhr deshalb mit
der „ Ludgate Hill " ab . Das Uebrige , nun daS weißt du .

„ Darauf kam ich an Bord der „ Alice " unter die Obhut
der liebevollen Tante Bessie . Sie nahm die Fremde in ihr
Haus , schloß sie in ihr Herz und ick konnte den neuen Traum
von Glückseligkeit nicht dadurch zerstören , daß ich ihr sagte ,
wer ich war .

,Flnd dann , als du mich batest , zu bleiben , bis du von
dem Norden zurückkämest , o, ich habe dir das so oft schon er -
zählt . Du kannst eS jetzt verstehen , was deine treue Liebe mir
gewesen . Du warst mir gut , mir , Helen North , der armen
verwaisten Erzieherin . Du wolltest für mick ardeilen und mich
in dein Herz schließen . Du warst kein Glückejäger , der mich
nur m>ines Geldes wegen nehmen wollte !

„ Ick halle die Absicht , dir auf jeden Fall um diese Zeit
meine Bekenntnisse abzulegen . Herr Brnrard wünschte die
Dinge geordnet zu sehen und sagte , ich dürfte mich meinen
Pflichten nicht länger entziehen . Du gefielst ihm so, Jack .
Er hat mich zwar wegen meiner Schrullen immer ausgelacht
und gesagt , ich sollte heirathen , wie jedes andere reise Mäd -
chen es thäte , aber er meint jetzt , es sei so besser wie es ge -
kommen . "

„ WaS wird nur Tante Bessie sagen ? Ach , Helen , fie
hat so sehr darauf gerechnet , daß du mit ihr zusammen bleiben
würdest . "

„Jetzt bist du derjenige , der dummes Zeug schwatzt .
Denkst du , ich will mich von Tante Bessie trennen ? Du
weißt nicht , wie groß Carew ' Court ist . Tante Besfie soll bei
uns leben oder einen Flügel des HauseS bewohnen oder das
Dower - Haus zum Ausenthalt n - hmen . Ganz wie sie will .
Die gute alte Tante soll in Dublin Villa bleibe « und fie ver¬
sehen . "

„Vortrefflich . Aber jetzt . Helen , noch eine Frage . Wann
soll es vor stch gehen ! Ich kann mich nickt auf einmal beugen ,
weil Du eine große Dame bist . Oder möchtest Du mich lieber
in einem neuen Eharakrer sehen ? "

„Nickt in dem ! Nein , Jack , Alles dies ist mein und Dein .
Könniest Du Dich anders , denn alS Herr benehmen , ich glaube ,
ich könnte Dich aufgeben . "

„ Wenn das die Stufe ist , so will ich so gebieterisch auf -
treten , wie möglich . "

„Ab. - cmacht also . Aber um zweierlei muß ich bitten .
Eins ist , daß Du einwilligst , daß wir uns in Carew verheirathen .
Ich zöge die Stille hier vor . Es wird aber sür Dick besser
sein , wenn ick den Leuten daselbst erlaube . Fesibogen zu
bauen , die Glocken zu läuten und uns gehörig anzugaffen -

Fennstr . 2 Die Aufsicht führen 2 angestellte L - W
Handarbeits - Lehrerinnen und wurden Knaben und #
in nützlichen Handarbeiten unterrichtet . Auch das V

Wohlergehen der Kleinen wurde nach Möglichkeit
und im Knabenhort 1/30 Portionen Suppe und lR

Milch , im Mävchenhort 232 Portionen Suppe verabsti
Die Mitgliederzabl des Vereins beträgt 635 , an E » «

hatte derselbe 2429 . 60 M. , darunter 300 M. vom Mi #
des Innern ; an Ausgaben 2387,30 M. und Best «
1. Oktober 42,30 M. — Die Beitragspflicht der Eltern I

freiwillige und geringe .

UermisMes .
Braunschweig , 25 . November . DaS „ Unter

blatt " schreibt : „ Der Umstand , daß die herzoglichen
gegenwärtig Papier mit Trauerrand benutzen , fällt i '
bei nach Auswärts erlassenen Zuschriften auf , wo die

braunsckweigische Landestrauer nicht in so tiefer Ecitf
lebt . So ist es zu erkiaren , daß der für Braunsd #
wählte Rcichstagsabgeordnete Bios , als ihm vom A«

missar und Krcisdirektor das Wahlergebniß auf ciiw>
breitem Trauerrand versehenen Bogen mitgetheilt n) #,
veranlaßt fühlte , dem Wahlkommissar die Annahme d«

auf einem mit breitem rothen Rande versehenen BoF
melden . "

Liverpool , 22 . November . Ein russischer Matrose ,
Ernst Ewcrstadt , 23 Jrhrc alt , stand gestern vor den
renen unter der Anklage , am 20 . September seine
Elisabeth Hamdlin , in Liverpool erstochen zu Habs
Frauensnenson war ihm untreu geworden und aus 9W
er ihr aus offener Straße einen Dolch ins Herz . C #

Angeklagte behauptete , daß er die That im JLhzorne
betrunkenem Zustande verübt babc , wurde ihm doch

sätzliche Mord nachgewiesen . Die Geschworenen spr #
schuldig und er wurde zum Tode durch den Strang ; oen»

DJ fco i

Briefkasten der Keäakition .
G W. Nach erlangter Großjährigkeit des Mi #

der Vormund verpflichtet , das verwaltete Vermögen
zugeben . .

I . T. Vergütung kann nur in so weit verlangt�
als die Arbeit in Wirklichkeit geleistet worden ist . *

dungcne Preis für die Akkordarbeit kann nicht verla »
wohl dieselbe durch Verschulden des Arbeitgebers #

Ende geführt werden konnte . Anspruch auf Enischäd #
nickt gegeben , da vercinbartermaßrn die Entlassung

'

zulässig war .
E . R. 41 . Das Urtel des Strafrichters ist für #

richter nicht bindend . Ob ein Anspruck auf Ersatz . N*
kosten crliov . - n werden kann , darüber können wir lci #

ertheilcn , da Sie uns nickt die geringste Thatsackc i]
gründnng des Anspruches mitgetheilt haben . Ein
wird zur Führung deS Prozesses nicht nothwendig se>N-
Kurkoilen von Betrag von 300 M. wohl nickt überstw

C. H. B . . . ftr . 5 Ist eine außergerichtlich e' j"
Schenkung durch die Uebergabe vollzogen worden , st
der Widerruf innerhalb 6 Monate seit der Uebcrg #
( S 3090 , l. 11 21. V# H. )

E. W. Wrangelstr . Alle Einwohner des P #
Staates find verpflichtet , ibre Kinder nach zurückglegtevs
Lcb nSjahre , sofern nicht für deren Unterrtchtung anb *

Fürsorge getroffen wird , zur öffentlichen Schule zu ick #

zwar so lange bis stch das Kind die sür seinen St #
deilicke Bildung angeeignet hat . (II . 12, § § 43 , 44 %
Die Entscheidung darüber , ob das Kind die nölbige *

sich erworben , steht dem Schulinspektor zu . Der Eni #
Schulpflicht ist für einzelne Prcoinzcn durch Gesetz *
durch das Aller d . s Kindes sixirt . Für Berlin find D"

angcführlcn Grundsätze maßgebend . _ u
D. 106 . Die Abkömmlinge des verstorbenen Kw?

nach der positiven Bestimmung deS A. L. - R. in § D'

als Erben mitberufen . „ , ■*
D. B . 1. Jeder Zeuge hat Anspruch auf Entst�

sür Zeitvcrsäumniß . 2. Nur im Falle der üblen N# ! ?
der verläumderischen Beleidigung § § 186 , 187
wenn derartige Beleivigungen nacktheilige Folgen sist .
mögensverhältnifse oder das Fortkommen des Beleidw
fick bringen , auf Verlangen des Beleidigten neben % %

auf eine an den Beleidigten zu zahlende Buße erkfltst .
den . lieber die Buße kann der Beleidigte nach st�

messen verfügen
G. S 811. Verboten in gesundheitSpolizeilichew �
H B. _ ? . Wohnung nicht erforderlich , da�vie iggwsofort bei Entnahme der Sachen fällig war . Der

hat all die Thatlachen anzuführen und unter Beweis J"

welche zur Rechtfertigung seines Anspruchs dienen .

Sie würden sich betrogen fühlen , wenn Vre

ander wo slatlfände , und Du würdest Deine Henss
mit derjenigen Beliebtheit antreten können , welche �

mußt . "
„ Wie Du willst . Was noch ?"
„ Du mußt den Namen mit mir tauschen , Du o

Deinen und nimmst meinen dazu . Der letzte Wüst
Ralph , meines Vaters Vorgänger , legt diese Veik

jeden » auf , der eine Erbin der CarewS heirathet - *

also Herr Crofton - Carew heißen . Noch einS , man
verstehen gegeben , daß , wenn ick heiralhete , es sehr
lich wäre , daß zu Gunsten meines Gatten die B # *

erneut würde "
Mt'

Der erste Lieutenant Cooke - Jones auf der �
am nächsten Morgen mit Jack Crofton im
Gesellichafl zusammen . Ec datte gehofft , ihn gevrü »
demüthigt zu finden , sah aber zu seiner Ueberrals
er in gehobener Slimmung ihm die Mittbeilung
babe soeben seine Entlassung eingereicht , H. J * '

Befehl der bekannten Dampfyacht „ Der Rordsterv
tragen worden , und daß er sich in einigen av »

heirathen werde . .
„ Mit jener Abenteuerin , vermuthlich . Ich gratul ««'

Jones .
„ Die Zeit wird ' s lehren , ob Ihr Spott am L # $
Drei Monat später laS Herr Coole Jones

eine Nummer der „ Times " . Es fielen ihm Varl « gst
»' s - - 'auf : „ Namensänderung . . . Ich „ Jobn Cony »�,

Carew . . Testament oeS verstorbenen Sir Ralph

Name und Wappen von Carew . . . � . „k
„ Was sür ein Unsinn ist denn das ? "

unter den Heirathen folgendes : „ Am zweiten de » M

Carew Deverill , vor dem Lord - Bischof von . . .

Eroftow - Earew mit Helen Amabel , dem einzige *' �6
Kinde und der Erbin des verstorbenen Major

Carew , Baronet von Carew - Eourt , Devon , ■v" '

London und Jnvermoreschloß . " fu
Seine Untergebenen wunderten stch �üder

o �
Laune ihres Vorgesetzten an di - sem Tage .

dermachten fie einige Zeit darauf , als « Tin -
„ Sir John CanyerS Crofton Curew bei Gests

von v
Heirath und der Ernennung zum Baronet
von Kmgussi - der Königin vorgestellt . " . . .

Jones erinnerte sich widerwillig der Won * •
fli(i

wird ' s lehren , ob Ihr Spott am Orte " und » n
j �

wünschungen ballte er die Zeitung zusammen
inö Meer .
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